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Eilre besortlere Professur Íür' olientir,lischc Sprachcn rvru'rte arr

rler Äkademie zu Äbo 1811 erriclrtet. Vorher wiùren dieso Spracherr

zrl$¿ùmmen mit dem Griechischen ein und derselben Professor an-

vertr'¿ut gewesen. r IJer erste orclentliche Inh¿br¡r' dels ueueu Lelu'-
stuhles rvurdo fl¡.r¡s HnNnm F,t'rrpxnona (1769-1844), del seil
Amt am g. Juli 1812 ¡rntr¿lt. Nach rhr Verlegung der Universitåit
n¿ch llelsirgfors blieb dieser in seinem Amte als l-'rofessor det'

olientalischen Sprachen. Er war 1796 Dozent dieser Sprilchen gc-

rvorden; ¿rls Professor hielt er sich fast ausschliesslich an das Hebråli-

sche und lehrte uur plivatim die Elemente des Syrischen und Ar¿r-

bischen.

Ca'rrl, Gusr,r.r S¡ösraor (1799-1834) wal ein andeler Orienta-
list nus tler' Àbocr Zeit. Er rvurrlc 1826 Dozent der orientalischelr

Sprachen. Er hatte zu dem Zrveòke eine von Grüntllichkeit zeugendc

A.bhrutllung herausgegebel, die klitische Beiträgc zu Rich:rrdsons

persischem Lexikol enthielt: Dissortatio ucad.emica erplüans aoces

Pentateuahi Parsici in l,enico R,inhørilsmia,no t¡el om'issas '"^el non
satis er'positas. Sjösterlt ist der Erste, der ¿ruf dem Gebiete rles

Persischeu geforscht und Unten'iclrt ¿n unserel Uuiversitêit ertcilt
lnt, untl cr blicb hier spålter auch nicht ohne Nachfolger. Aus denr

1 Vgl. I. A. H e ikel, Filotogitts studiutn çid Åbo uniocrsitet (Ä.bo uni-
versitots lårdomshistoria. 5 ), Helsingfors 1894.



212 !llr'. S'r'¡.:NIJ

Jalrre 188tt h¿rben wir zwci Abh¿lrrlllngllt vnrt ihm. Die eine isl

eiue gr.ündlicþe Arbeit ¡¡ts dem Gebictt' rlcs Ar¿lbischen: /n Al¿me-

rlis Arabsiatlae titae cl 1'e,'¿?¡¿ gcslcrru'tn Tùnut'i histo¡iont, utti-

utatlt:ersiones. IJnset'e tlnivet'sitätsbililiothek besitzt cìl vicrbäncliges

rturchschossenes Exernpl¿tr ron }leninskis gl'ossenì Lexikoll' in denl

Sjöstedt rnit unglaublichem Fk:iss Notizcn genìacltt ltat urd $(l
rter Woltschatz bei Ibn Arabsch¡ìclì ¿ìüsgesclitipft zu sein scheinl.

Waht,scheinlicþ ist tlitsc Rit-.selrat'beit bei der Ausarbgitung {¡r'
lbenerrvähnten Abhaudluttg itusgefültrt. T)iese Vcrmutung spriclrt

Wilh. Lagus ¿nls. 1 Um das Anrtenken seines f,anclsmanues zu

elÌren, trug cliescl siclr n¿imlich eine Zeitltr,ng rnit rlernt Gedankell.

rliese rindigestit ntolcsr in eint bequener zu hantieÌenclc Form unt-

zu¡rrheiteu. Attssel llangel au Zcit \r¿ttctì es zlvei lJnntüntle, dit'

ihn von tlen sclnvercn Versucll absteht:n liessen. Zunäcltst hattt'
Sjöstedt nach rlel' r't't'altetcn Ausgabe von Golins vorn Jalu'e 168õ

ziticrt. unrl es hätte eirc ttngehettet'e Arùeit plckustet tlie unztihli-
gen Verrveisr-. naclt rleL tl'weitrtrtett Ausgabe voll Manger aus ctett

J¿lrren l7$7-72 ztt rerluziel'elt. Wcitcr ftrnd Lagus, dass die Les-

¡u'tel ilt dieseu beidcn Ausgirlrett sehl' fehlerhitft u'arelt uncl claruur

rnit rlet' (.lalcutt¿er Attsgitbe (181t1) hiltten kollationiert rvcrtlcn müs-

sen, rlie ihur jerlocli ltiel' nicltt zugälglich Nill'. - IIit der zrveitelt

Alrlt¿ltcllturg; l)e pruasitliis ail ùtterprclatiottc,rl Veler'is Tcstumenti

obsentalione.s \\()llt(i S.iosterìt seine l(ourpetenz fär riic Professul ilr

rtel Exr,rgetili ertvt'isen. El prüft ltietl cine }[enge st'lttleLet' Steìlelr.

,\ls Sjiistetlt zut' theologischelt F'akultüt übergeht, erh¿lten seirtc

l(enutnisse ¡¡tl r\l'hr:itutt votì Fattetrþorg rlas grösstt Lob. I)iescl'

strgl, u. rr., dilss lSjiistedt sich clel'. orielttalischert Sprachetr beil¿lrt'

Init derselben l'ertigkeit beclielte, rvie gcübtr-. I{eltner tlcs I)eutsclterlr

unrl Fr¿uzösischen rlicse Spraclteu llc,halrlclnD (lli8o). s

i\ls F¿rttenbolg 1831 unt seinr,' Entlassuug volt tler Profes-

sur cinkn,m, gab das l(onsistot'iuru dc'n S'unsclt zu Plotokoll.
rlass ein lVlaut mit dett Kettutnissen und Erfalttungen Ptofessol'

Fattcnbrn'gs rtoch einc lüngr,trr: Zeit ¿rls Lehrel zum Bestcn tlel'

1 Bi'ehe seinon .Lliroltrts i Arobiska Spralfl (lIl. IV), För- och slutord S. 4

I Fl eihel a. a. (). S. 305,
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akarlcnrischen Jugon(l untl ¿ls lÍitglictl rl.'s l(ousistor.iuurs fiitig
sein wullc, beschluss jctluch ilt Âltlxrtl.noht suitres lriihrn.ul Âtter,s
und seiner langerr l)ienstzeit stxvie seines rl¿rin bcwiesenen r)ienst-
nifers sein Gesuch zu befärrvortcn.

Nach F¿rttenborgs Abgang lng rlie professur in dcn Hünclen rtes
Arljunkten rler orientaliselren J,itteratur Iv¡R l]lnrr Wrr,lnNlus
(1793--r8z4), des einzigen rler in Frage konunen konntc uachclem
sjöstertt aus tler philosophischen F'akurtät ¿usgese,hieden rvar. Nach-
rlem er 18lz Dozent des ¡\l'¿bischen unrl -1824 Adjunkt del orien,
t¿lischen Litteratur gervorden $'ar, \ïurrlc er. mit rler Abhaltung von
vorlesungen in rtiesem Fachc nacrr Rerrar.f betraut: irn Friihlings-
sernester'1827.in den llcrbstsemestcrn 1829 u. 188it, im Fr'. s. l83l,
rlie ganze zeit vom Fr, s. 1832 bis zum Il. s. lg3t'r einschliesslich,
sorvie das ganzc Jahr 1850. - Emeritus 1g6g.

Er interessierte sich ausschìiesslich fär seine studieu unrl el-
rveiterte rl¿s bis rtahi¡r übliche Lehrgebict nit sanskr.it unrl Armrr
nisch. wir habcn aber nur cine ak¿demischc Disput¿rtion vo¡r ihln:
corani su'a I'vlI Arabicc er, iJu,crhice. r\boae lg16-19. Für. cìas
rnteresse, mit dern er cl¿s ihnr ¿rnvcr,traute Lehr.gebiet betricb,
s¡rt'iclrt noch hente das voll ih¡n der tiniversität rlrnierte rWallc-
luius'sche stipendiurnr, für sturlierentle bestinrmt, tlic sich don
olientillisclutn Studierr rvidmclr. I)¡rs Stipcr¡clinm rvird auf vier
.Iahre verliehen, die zeit k¿rrlr jerloch nnr zn'ei Jahre l'erlüngert
tl'crdelt, n'eun rìcr Stipcnrìiat tlas K¿nriirl¡rteucxatrrclt mit tler. hirch-
str-'n Note iu rlcn orientalischen spraclxrn bcst¿'lnrlen hat unrl u'onll
rlcr lllhabel'scine sturlirn zn'r,.cks Ablegrrng dcs Lizcnti¿rt.nc*nr',,r'r',*
(nrit oricntalischcu Spr.achen) odel ruu cill¡r.Lrrlrrcr.strlìr_. in ciull,
rlicser sprachcn zu erlangen lortsetzt. Fast ¡rlle, tlic boi uns tilrr
liingcrc ocler kürze¡'e zcit dicsc splachcn studiel'tcu, halmn rlcn
Vorteil rlioses Stipcndirrm zu gcniessr,.n gehabt.

N¿rch Fattcnborg rvar rlie Profcssu' cinigc J¿hra rrnbesntzt.
sic rvar zwoimol nach cinandcl ausgescluiebcn gc\ï€solì, ohnc r,lass

sich einer angemeldet hattn. Abar mit Reginn rles Jalrrcs 1gB4
begab siclr der Lektor rler nnsischel sprache, dcr l-rniversitüts-
arìjttukt G,rnnn:r, GRnr,lN (1804-tBZf), der llrhub unrl eine
uronittlichcr Iintelstützuug vou 2tltl Rubel elh¡rlten h¡rt1c, ¡rach

tE
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St. Petersbrug um am dot'tigen orientalischen Institut seine Kennt-

nisse ilr rterr ututgenländischen Sptacheu ztt vt-ll'tiefolt. N¿rclt zchu

Ilonaten kehrte er nit Zeugnissen übcr scilxl guten l(entrtrisse

uncl Fortschritte von Seiten seiner Lehrer Ir. Charnroy und dem

['crser' ]tirz¡r Dschafar Bermeki Toptschi 'Baschefl so'wie einer

Iimpfeìrlung rlcs Institutsleitet's tr't'. Arlelung zurück uttrl ersuchtc

bci rter Neubcsetzung rlcr Professur der morgetrlättclischen l.,ittera-

1,ur berücksiclrtigt zu nelclen. Die Sachc wurde am 13. Dezember'

1834 in l(on.sistolium vorgetr&gen. Im ¡\nscltluss ltieran erbat sich

rler Professor rler Chemie P. A. von B onsdot'f f Gelegenheit tlem

I(onsistoriurn die F'rage zur Begutachtung anheimzustelletr, ob es

nicht in anbetlaoht der [tameinsch¿ft und rles nahen Zusammenhangs

zrvischen dcr in Frage stehenden Professnr und dor ebenf¿rlls unbe-

setztetr Plofessur in rìet' biblischen Exegctik angebracltt sei, höch-

stenorts rlen Vorschlag zu tun, diese beirlen Professuren zu einer

zusftmrncrìzuscltlagen unrl behielt sich Professor 1/olt Bonstlorf f
vor, seinr,rrì Vr-rmchlag in der nächstcn Sitzung des Konsistoliurns

vollstänrlig begrtindet sclu'iftlich abzngeben. Der Antrag wurde

demnach auf riie nåich,stc Session verschobetr. Seinerzeit ent-

stand hieraus einc lnngwierige Diskussion, dic doch schliesslich in

einen Beschluss rles Konsistoriums auslief, den eingehcnd motivier-

ten Vorschlag abzulehnen.

Der Antragsteller meinte r, d&ss dcr Professor der orientali-
schen Litteratur keinen anrleren Nutzen bringe als den, dass er
clie angehenclen Philosophiekancliclaten cincr Prüfung unterziehe,
zn der clic Kenntnisse meist durch Selbststudium erworben seien.
Die Zahl der Zuhörer sei gering, ja oft in tlem Gratle, tlass
rlie Vorlesungeu mitunter ¿usf¿llen mtissten. Allerdings tt'ifft es

zu, tlass rlie oricntalisclten Sprachen in jüngster Zeit im Auslnnd
rveitgeirend betrieben werden in Folge einer Bearbeitung tler Sanskrit-
litteiatur sowie rlurch ctie Parallelforschung cles Arabischen, Per-
sischen unil Türkischen, dercn reiche litterarische Quellen erst vor
Kurzern e¡rtcleckt rvorclen sinrl. Dazu tritt filr vcrschicdene eut'o-
pliische St¿ateu die Notrvendigkeit einer sprachlichen Ausbil{ung
von jungen Leuten ftir ctiplomatische Auftråigc im Orient. Einc
ühnliðhe Verlvenclbarkeit des orientalischen Sturliums rvürde siclt
bei uns schli'erlich finden. Unter clen gegebenen Verhältnissen er-
schcint dahcr die Aufreclrtcrhaltung von zwei Professuren an der
Universitüt vollkomlnen überfltlssig, tl. h. die bereits gen,lnnte für

r Konsistorialprot. vom t7. f.1835.
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olicnt¿rliscltc Littct'ttut' tutrl rlic zrvcilc fiil' biblischc Ðxcf{r{,ili, tlic
sich itrtf tlic ltclrr¡iiscltl Sltt'itcltc tulrl l¡ittlr'¿ttrtr lrczir,ht, s,iihrrurl
intrlerc Wissrttst-.hlltlrr, rvckrlur rtttÌrtrrcltr ztl ciuul' rlct'ar'ligcrr lliihl
gestitrgctt sitrrl, rl¿lss ¡iit' t,ott c i ll tr ltt Iìirchrrr¿uur lrir;lrt luehr irlleilr
vcrtrot(.rn wclrkllr ktiuturu, bci urrs rruch Irrtgesetzt iu rler Fland
e i lt e s lforschcrs liegctt. - I)tr tttur dirr Ls¡¡¡;1ühhr fü¡ olieutn,lisclru
l,ittcr¡rtur utrtl bilrlisclrc lìxcgctik zuglcirrh lrci sintl, nlirc cs iur
Itiitlltstr'lt [iritrlc zu'ecknrässig, wcnl sic llcirlc z tt e i n c rn Fach r,r,l'r.i-
ttigt tt'iit'rlett, iu rlcttt lrcbriiiscltc SpLacltc, lìilrrrÌr:xlgesl nlrd oricrrtl-
lische Litteliìtllr znsaurmertgefitsst rviirrlcn. l)irscl Lelrrstrrhl solltr,
rlaun tlcr theokrgischcn F¿kultiit zugeteilt \t'rrrrk'rr. Nichts stüude delr
im \\¡ege, r:lass tlerst-'llrc Pl'olessor' ¿nrch ¿lls Exiulrilratol iut Philo-
sophiekiurlirlatettex¿ttton in llctlacltt känul, ulrrì d¿tss et'¿brvcchserlucl
l,riblisrrhe Exegetik uurl oì'icrttulisclrc l,ittcl'iltul boh¿urrtelte. Stirtt
rltt' ciìrgr:zogcnen Px,l'{rsstr licsse sich t-rilc ftil' Bot ;rni k u n rl
rìrat eI'i a me di c ¿ì des P 1latì zenlr,i c hs er,r'ichterr. rvirs
tlium in rlont .ô,utt'ir,g gttt rrurtir.iett \\'ut'de.

Die itn l(t¡ltsistot'ituu siclt ¡ittsscrnrl:n Professoretr stcllten rlic-
sclìl Vr)rschlag sachlichr unrl ältrrrzl.ugr-,trrìr'(1t iilrrlr glgr:nübcr'. Dcr.
el'ste, (+. Iìeitt, Professcu' tlrr' (icschiclttc, tvirk,rk'gtr, 1 rlil lcltrltctrt
i\nsicltt, rlilss tlits oricntitlische Splachsturliruu sich ;russchliesslich
iut[ (liìs ll.ebt'¿lisclte lreziehe. NI¿ur srri ( hicntalist, \\'(ìlut ntllt (lits
,,\ltc 'lcst¿lnreut ¿urs rlrlr tllsprache tillersetzen l(iitìnrr und übel so-
virrl I(eltutrrisse rlcl eirrzehrell I)ialcktc velftige tls ein richtigcs
Vcrst¡inrlnis clcr lìibrl r,rLlot'tletc. Die o¡'ient¿lischrn Sprachen lrc-
tkrtttetelt tl¿rlter ttur cine IJ.ilfsu'iss{1nsclì't11 der Tlrer.rkrgirr, r'intn 'Iril
rler theologisclrr,n \\¡isscnscha{l, ulrtl seiur tnn' rl¿rLuur eirr Leht,fa,clr
¿r,u Sclurlerr unrl Ihrivelsit¡:i,ten. .llicsc eiurrr ll.iihcmn Zlit ange-
Itiireucten r\usichtrn scicu tLrclt låirrgst in i\ubetr¿rclrt cler Arrsrìeh-
nttng ttnd tles l-Tmfturgs rles rn'ieutillischelr Splilclrstrrtlirnrrs cilu-L tlcr
Zeit cntsprccht.nrlcn Aulta,ssulg gerviclren. l)ic nrit lìiesclrsclrrittclr
filt'tsclutitertrle orierrt¡llischc Sprat'lut'isselrsclr¿lt hat niclrt ntelrr.
rlic lliltclcxcgtsc ztlnt (l..grr¡15{,¿¡¡{, rliese ist rlcl'l'her¡logelr iihrrrl¿s-
sclt $'ottlelt. Die heiligrr Spritche dcl B¡¡¡l¡¡11ncn, rlas olrrlul'clrt-
gebietendc S¿r,nskrit Ittit seiuelr utrelschopflichetr Qutrllen vou reli-
giiiscr urrd gtsr-.tzgelrclischu' \\Icishcit, seilrr;r, cllisclten, lyr.isclu'lt,
rh'iun¿ltischelt tturl clirlaktisclrr.lr Poi'sirr, rlirr geheirnnis.r'olLtn Lr.hlcrr
7rLìtì(lil,Test¿ls iillcl' rlas lìeiclt tkrs Gutctì utrd llijscn aul Elrlerr, rlirr
Jahlbticher Persicus, tlic reiclre l,ittrl'¿tur Arabiens, t]hiu¿s nr.nltc
Anntlerr -- run von .Iirlriuts, 'l'ibets, ll.ochirsiens Spraclrerr unrl
()hrolikcn zu sclrrveigelt -- silrrl in unseren Tlgcn ein rvtirdiger.
Gegcnstattd ftir eifrige l,'r.rtscltttugert ilr ¡rllcu l(ultullitnrlern nu{
\\'ct'(lert dttrch rlcn flmfang ilrrer' [ìcbictc uorrh nach J'illrrhuutleltclr
rl¡rs lntelesse rler lìrn'schcr ¿uflcclrt erlrirlteu. ltl¿n iibcrscht-'
liclrt, ctass dils oricntalische Spt'achsturlium rlie Àufgabc hat, dic
matrnigfirltigen kultiviertcu Splacherr so s'rit als uröglich zu rrr-
forsclrelt. Sornit ist die Bxtensitiit der At'beit tles betreffenrlen
Pl."fuyn'L gri'rsser als rlie clcl iibrigcn ['hilologrrn, obglrrich narr

r I{r¡nsislorialpro 1,. vorn 3{ . 1. I 835.
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votn ihltt rlir;sclbc lntclsil,¡il, iu ¡L,r licuntllisl¡rhlrrc rlcr cirrzchrcrr
Spt'¿chctt richl,.r'ct'l¿ugcn liann. Llrrzu'rtifclhir,lI ist ir,l¡el' triu rtigcrrr:r'
\¡eÉretel ftir, tlits l,'ir,ch rríitig, ulu sich kcitrtl Vrl'siiullrnissc sc[ul-
rlig zu nurchen. Vcreint lììarì nutr rlic orientllischcu Sprachen mit
rlcr biblischen Exegetik, so ist mit Siclurrheit vorauszusehen, dass
rlie orient¿lischc Sprilclrrvissr-.uschaft nir rlir' Hähc eincs solbstiin-
rìigrtn Sturliums crreielrcn k¿nn rurd uur ¿ls therologische Hills-
rvisselrschaft bch¿rntlclt rvird. Die unausbleibliclrc Folgc wäre sotnit,
rlass tlie Weisheitssclriitze Asiens ilcn kontnteurk¡n (icuerationen ¡ur
rler l{ochsclurlc llinnlauds ein velscltlosseues BucÌr bliebcn. lluserc
Vorfahten sind rloch ¿rrrs Asien lx,,r'vrlrgcg¿¡ngcn. Folschel rvie
I(lapprot, Rittcr uld i¡ndcre h¿rben gczcigt,, tl¿rss ¿rus tlcl Lllu'oni-'l<en Asiens fär die (ltrschiclrte Fitrnlallrls Âtrfkliimng gefunden Ner-
den kann.

D¿rss die olieutalischen Spraclìetr inr Vergleich nit den mcisteu
attrlt'r'eu \\¡issenschnftelt nur s'enig Stutlentelr åurg(.zogcn haben, licgt
in ttcr Natnl' rlcl Sn<llrr. Denn bci ihrour Sturliun kc¡lnmen keinet,-
lci materielle lntcrcsscn in l3etr¿c]rt. llir, orient¿ìisehon Spracherr
können kcinem arrdereu als vielleiclrt rkrrrr l'rofcssol' ¡-elbsi eiu
Ilrotsturliutn ltieten. Dies ist deunoch keiu (it'unrl tin so u'iclrtiges
Liebiet der nertschlicheu Ðrkenntnis clurch Zusamlnelrzidulr
lnit eintrl ilnrlcl'ctÌ \\¡issenschaft uutt.rlÍ{eheu zu lirsscn.

Als zleiter hattr: rlel Jruist, Prof. .1. J. Nol'rlstriim sieh zu iius-
sel'll. r l)er Antrilgstcllcr', sagtc cl', stellr sich ¿lr¡f den Startilpunkt
rlcl Nützlichkeit nntl rnÊiil(ì, rl¡ìss ur¿rn in Anlrctracht rles str:igcnrìcn
Iltnfangs dcr prilhtischcn \\'isscusch¿ftelr ttud rlcl' rlcrrrcuts¡rlccheurl
erfolrlqr'lichen gli)sso'rln r\uzah.l \.r¡n Lclìl'etu clicjerrigelr Wisscll-
sclnftcn, ctie îür' finnischc Ttìh¿ilttrissc unrvichti.ict''í'ämn, cirr-
schråIlkorì ttrrd streichen kiinnt,c. I(iirnr rlicr Lluivursitiit hlrns volrr
Standpunkt rlcr Vorrvcnrlll¿rkeil-, dru' ciltzolnrrt \\¡issensch¿ft in
l3c[racht, so lntisste n'olrl rlic Niitzlitrhkcil irr .ilrlr,rn r'irrzcluen llirll
zum Attsgitngspunkl, gerìolìtttt(:rtì \'et'rleì1, ttttt rlicstnt odot .jcttenr
l¡eltmtultl tt:rt Vorzrtg zrt gcbcn, rlir lrr.i gl'ingorr Jlitttltr rtllc Zu'eige
rlttl' Wisscltschit,ft ilu'trtt Y,ll'It'ctrl' ltit'ltt, r,t'llirltt'tt könltrtt. l]r ¿rllcr
tcilc eirte rkrr'¡trtigo ÂrtfTirssrrttg voìr cinll' tl¡¡i1'1'¡u¡1:¡1 lticlrl , solr-
rlern lruldigc rlal'Al¡siclrl rlr,r'cl'. rlit, litr,[ïrrivulsitiit ir,ls rriuo rr'is-
sr,'usclurftliclrc lìilrlrurgsrr,rrsl;rlt ¡uìsr.hr.tr. rrrit, rlir.sct'lìilrlung lls
Selbstzlecl<. Iìcsolrlels gcltc rl¿s volr rler lrhilosolllrisc}lu F'akul-
tiit, dic rlas ltttt¡t¡uristiscltc 13ilrlrnrgsithri¡l ills sokrlrrs vcl'tl'itt uurl
vtnr rlcrn prirktisr:lrcrr rl.¡sicìrt. Aus dicsel'Arrlflssrrrrg folge, rllss el'
eirren rletiu'ti¡¡cn \¡olschltg rrtrterst,ülzrn kiinnr,, rlcr, fillls cs tlic
I'tittcl rles Stantes et'lattbtcrr, dic Lehl'sttihlc vcrnrelrlc. i ltsltcsondrrrrr
rLì, wo Jclrrct' ftit'einz,cltrc n'isscrtschlftlichl J)isziplillr,lr nocl¡ fehlcn.
rrit:lrt nbel cirrcrr, rlel r.r i n e l)iszipliu :url' [(ostcn rlrr anderen zrr
strcicltctt bcabsichtigf . l)ic \rcrcittiEtrrg vou \\¡issr,trselurlterr, dererr
Quellen, I3elu1¡11111,tt* tutrl Zir-'lc virllig abtt'cichencl siurl, crgobe
kcincn innercl Zusirttttttcnltitug. Eiuo tlct'nrtigg \¡elcinigung sei
aber rlic volgr,.schllgenrr rlel rlrieut¿lischen l,ittel'atul lnit rlcr

I l{or¡sistorialprot. vonr 28. 2. 1835.
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þiblischen llxegetik, insbesondcre in einer Zeit, wo clerr.Z¿tutrer',
n'elehcr bislter' äie lrerrlichen Sclì¿itze rler otieutalischett l-¡itteratut'
rkrr Ilorsclnrng vorcntltirltcn ltirt, endliclt gcbt'ocltetr sci.

llit r\usn¿rlune \¡ort Professor elorluentinc J. G. l,illsélì $timmtcll
¿llc tr'titglieder des Konsistolittms fät' die Ansicht der Professorer
llein uud Not'tlstt'iim.

Linsén t hob die Notu'entliglicit ltervor, d¿ eine alle Wissens-
gebiete \rertreteude Ilnivcrsitåit urttlenkbar sei, ztt bes-timmen,
u'elche Lr:hrfächer vot'zugstl'eisc zu gcrlten habcn. Zur Vollendung
flcs Sturliums rlcl' Tlteologic geltöre, tiitss rlie orientalische, tlÌistere,
rnystische \\rcltausch¿rtrtrttg ttoþelr tli¡ Khrheit des (lhristent¡ms
geltellt lvcrcle. Zugleic[ ilbcr folge dllatts, d¿rss dic-ot'ient¿rlisclttxt
Sprac[err keint's i¡trl',t'r,tt L¡lrrsttthls llcrliirftcn als dcssctt, tlct'
sùh d¿s Strttliurtr tlel lll's}t'itclttlt tkrt' lìiltcl zttl' Attfgabe rnache.
l)ie Notrveltrligkeit cinct' Eilcrtluttg rlel tuorgcnlii.nrlisclten Sprachelr
ftil diplontatisìhc Z$'e¿kc, $ic es ilt lìnsslil¡tl der Fall lvat', koililttr
fät' Iìiìrnlaltl uicht in Bgtt'¿rcht. -Dic Nots'rrnrligkeit eines bcsonde-
l.eu Lelrrstuhlcs für'Bot¿uik rtntl Plt¿rlrnakologin sei clngegen il cleln
Vor.sclilag g()lttige¡d klargelegtr rltn:dcl. Br rvolle nur uocþ fl¿rauf
ftilrs'eiset,'i}rss, rveil tla,s S{utiiurn tlcl' Pf]allzettwisscltschaft deut
i\npçc cla,s gross,, Iì¡clt rlr,'s Scltrìpflt's el'iifflte utlct tìas l-Iet'z zu geinet'

Beìvulrderirng cittwtrilte, cs rlitltet' eilts tltrr rvtlselttlichsteu Biltlungs-
lurittcl sei ùttl giucn ttìüohtig¡lt lli¡fluss ilul tlas Genrüt cle t'

.Iuge¡d bcsitzc. Noc[ sci rts siclrr:rlich ¡'r:rtyoll tlic l]lnmen dcl
Ðrilc zu bescltaltcn, rlie tl¿ S¿rlomo itt scittel g¿ulzell oricnt¿li-
schen Sultanpracht iibeltrelfcn.

Dic Saclul lìithur (lûnu ilrrcu gestrilntlioltctr L¿ul. (i1litlitt n'¿tr tlet

ci¡zigc llcrvtrrbet'; sr:iltc irk¿tlolniscl¡3 i\blttttrllttltg trligt tlcn Titel:

Spcaitrtan uçwlenúcu,ttt, l'uuh¡ø;,nth, sit,c lil¡runt, ttttnsilio¡'tt"rtt, fJche'iult,

Ilttslilrcdditt, i\ttwlz Nc/¿'rì'asd¿r¿sis, I'usil;tt dttl,u"prcl,tll,ittmc Lul'ilmru¡lis'

qua illu,slrulr¿l¿ s,isl¿rts. Dicsc ,t\r'lltril, ist lt¡llrlltt[ I'trZollsitìrt voll

(lhiu,trury in Joul'u¿l i\siatirltte 1837. Dic ldl'ltclrtlllllg zuln l'ro-

fcssor ctlolgtc attt 7. ( )lttuber ltì31-r. (ieitlilr rv¿rl citl lll¿u¡lt t'ult

I(culltltissctt; cl ltirtto ticfscltül'ftltdc Sttttlit,tt in det' ntssischetl

Spra,chc Ltltti Littcr¿r,tur }ett'iebcn ttntl ggdic¡¡eue At'btliten ¿rttf rlie-

scut Gcbicte veröffctrtliclrt. Als I'l'ofcssol nu,chl,c 0l' sich so$ohl

¿rls Lelrcr rvie ¿utclt ¿ls Folscltul'ttiltell N¿uttclt. lltrist l¡rs cr llebr'äisclt'

eiuc Spruchtr, itt der r)I ¿ìtll bçstctt ðuf Zlthörcr t'ccltucit k¡ltlttc,

¿rbcr' ¿ruclt d¿rs ¡\rabisclte lt¿rttc cinc feste Stcllc, untl seilt Licblittgs-

faoh, rl:rs Persische, trug er vor' \renn Scþüle¡ vorþènder walen.

Als !'orschel' ûuf diescln Gebiete crlval'b el sich auch iln Auslande

I Konsistorialprot. vom 14. 3' 1835.
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einen geachtetelt Namen. 1830 gab er lteraus: Catmùtis e'1tici

Sclmlvnanwlt, fragmrr,ú,uln, rle l)ario et Alee:andro, lwnarnctris Suel,icit

redtlitutn,, Seirtert 1846 erschicnetìerl I'rinaipia gram,m,aticos Nco-

Itcrsicoc ctun 'ntelroru'¡n doclrúta et rlialogós Persicis lvurde eine eltren-

I'ollc Errvtlhnung scitctts rler Wissenschaftsakademie i¡l St. Petcrs'

burg zuteil, und iu sciner flralnmatik rler lebendcn persischen Sprache

184? bcrief sich rler berühmte Olientalist tI. L. l'lcischcr in Leipzig

in eiuer t'ransskriptionsfragc ¿mf Gcitlins Grammatik, die ein lselrt'

empfehlenswertcs Wr,.rkr sei. 1848 liusserten sich rühmlich tiber

ntimliche Arbeit Mohl (,Iorrlnal Asiatiqirc 1848), sowie Spiogel

(Allgcmcinc l,itterntur-Zcitung 1848). Auch später noclt ist
rlioser Arbcit lobend gedacht rvortlert. I In Stipendiatthesen stelltc

cr ls4L Vergleiche an z'ivischcn rlem Finnischcn nnd Ttirkisohcn.

1847 gab er dic Genesis in cler Grundsprache ttebst Wortcrkltirtng
unrt Kr¡mmentar heraus, 2

Zu rlieser Zcit rvollte Cieitlin zul thcologischen Fakultåt übcr-

gchcn, urn Walliu, dcr yott seinen Reiscn zurückgckelrrt rvar, Plittz

zu machen. Um scinc Befühigung zur lrrofessur in der biblischen

Ðxegetik zu ct'u'eisen gab Geitlin eine Abhanrllung heraus: In
l,ibnun Genesùt, Ttrolegonwna, 1846. Diese gelehrte Àrbeit mûg ztl

ihrem Zli'ecke vollauf gernügenct gc\\¡csen sein. Da jedoch dcr Ver'
f¿sser sich d¿rrin gcgen rlie llypothesc von den Quellenschriitcn
rles Pcntateuchs u,endet, ist sie ihrem h¿uptsä,chlichen Inhalte

rach schon lange veraltet. Auch als Profcssot' rler Exegetik hat

Geitlin durch Verötfentlichung einer Hebrüischen Gramrnntik mit
Ûbungsbeispielcn 181¡ti 3 auf rlas Ñtuttiurn rlcs Hebrlliscltetr seltr

färtlerlich eingervirkt. Als l\litglictl des Komitees, welcltes eine neue

finnische Bìbcltibersetz¡ng trttszuarbeiten hatte, h¿rt Geitlin 1868

rliri; Bucl¿ ÍIiob solvie 1866 l)'ie Spräahe unil tlon Prediger Solornos

tinnisch helausgegeben. Prof. rler Excgetik w¿r Geitlin 1849-64.
Als hervorr¿gcnrler Keuncr orientalischct' Nfutzen rvar Geitlin

L Z.B. von Barb (1860) und Vuliem (187r).
8 G¡rr¿es¡s pã grundsprriket jenle ord.tolkning och. contntenlarier; rezetrsiert

von S. D(lmglen) in l,itteratulbl. f. allrnån nledborg. bildning' 1849.

t Hebraísk gramnatik ienúe öfn'ingsexempel till nybegynnares l.ienst. L\ea,

vou Elmgrtn in Lil,terttlttrbl. 1857.
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von 1849 bis 1863 Prtifekü der Münzen- und Medaillensammlung

iler universitåit, rtie er voruügli0h georctnet und in Abhandlungen

beschrieben hat, die in den Acta Soc. Soient. Fenniae stehon, rvie:

Orn östarttuúlat mrynt lunnø ö finsh iotd, t849 (Tom. III), Om et't

gørnnralt lculislst gukhnrynt, 1861 (Tom. \I), Beslcrilning öluer K'
Alea. Unù¡ewiletnæ mgntsømÙí,ng' 1863 (Torn. VII).1

Auf dem I_,ehrstuhl der morgenlånclisohen spraclteu erhiell,

Gcitlin einen Nachfolger in Gnono Aucusr War,r,rN (1811-1862)'

unserem bertthmtesten Orientalisten'

wallin hatto von seinen ersten stuctentischen semestcnr an den

rnorgenlåindischen sprachen besonderes Interesse gewirlmet. tsr

wurtle 1839 Dozent dicser sprachen mit tler Abhandlung: De

praacipu,a ùnter hoiliernam Arøbu,nt,l'htgu,am et ønt"iquanr' differentia'

Dann trieb er 1841-42 in st. Petersburg sprachstutlien unter der

L¡eitung dcs Arabers Muhammed Aijad at-Tantârvi und des Persers

Mirza Ismail. Et lvar vor allem bernäht, in die rnotletrre Spraclte

einzudringen und sioh mit den Sitte¡ und der Vorstellu¡gswcise

der orientalen vertraut zu machen. so.vorbereitet unternahm er

mit unterstützung der universitåt eine Reise in den orient, wtt

er sich sechs Jahre aufhielt. Wallins Tagebächer und Briefe von

der oricntalischen Reise sind mit eincr biographischen Binleitung

von s. G. Elmgren 1864-66 herausgcgeben.r wallins sichere

Beobachtungsgabe untl wissenschaftlicher Ernst sichern dieseil

Tagebüchern einen bleibenden wissenschattlichen Wert. Eine åus-

serst interessante Biographie.Wallins nebst Briefen und Aufzeichnun-

ger hat Prof. Knut Tallqvist herausgegeben. e

Nach seiner Räckkehr nach Europa 1849 fanden seine l.,eistungen

und Kenntnisse grosse Anerkennung. Bei seiuen Aufenthalt in

I-,ondon ilberwachte er die Verbesserungen, 'tlclche die tlstintlische

r über Geiuin vgl. Wilh. Lagus, Minnestal öfuer Gabriel Gcitl'in,in

Act. Soc. Scient. Fenniae (Tom. X).
, Georg August rrlallins reseanteckníngar frà,n oríenten åren 1,843-1.849.

- Frllher war erschienon: Georg August Wallins lötstø. resu lrãn ßairo till
arabieko ölmen í apñl 184õ' Helsingfors 1853.

8 Brel och ilagboksøntecknínga¡ al Georg Augusi lvallitt iänle en lcfnads'

teckning, Heleingfors 1905.
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Kornpagnie auf einer ueugestochenen Karte Arabiens nach seineu

Aufzeichnungen hatte anbringen lassen unct crhiclt von rler Di-
rcktion eine Ehlengabe claftir'. 1860 erhiclt 0r von der geographi-

schen Gesellsohaft in London tlen kgl. Preis fib geographische Ent-
tleckungeu und von der googr. Gesellschaft il Paris eine grosse Silber-
rnedaille. Von seinem Aufentlralt in l,ondon lültrcn hsl: Noles

takm during ajou,rney lrwgh ytart ol norllwrtt Arøb'üt, 1848 (Rcail

beforo the lloyal tico¡¡raphical Soeiety of London otr the 2Zrtct of

April 1860) irn Jotun¿l of thr lìoyal (ieo¡¡raphical Socicty of l-,on-

tlon, Yol. 20, I-,ondon 1861, rnit eincr Karte, die gcsondert iu
stdu ¡lrossem Massstabe erschienl, fcmcr: Nan'otiae ol alountay
frout, Cairo lo Medina uruï Mcacn, by ,clueø, Araltú, !I'nui,lú, al-Juuf,
Jul¡bei, Háil anil Nejd,, in 1846 (tìeact 26. April 1862) itn Journal
of the R. Geogr. Society, Vol. 24, Lonrto¡r 18ó.1, ebenfalls urit einer

I(aÉe, endlich: Nan'ati,ue ol a iou,mq lronr Cairo lo Jerusalenr,

uio fuImnt [!htøi. Transl. by Dr. Shaw. Rcatl 1864.

r\uf dcr Heimreise aus dem Orieut lmtte Wallin wal¡rschoinlich
vor allern zu tlcrn Zn'ccke Lonclon bcsucht uIn ìfaterial ftlr seinc ¿ka-

tlernischc Abhandlung zu sammeln, mit dcr cr founell seinc Kourpe-

tcnz für die Professur tter orientaliechen l-,itteratur uach llberein-
ktrnft mit Clcitlin zu errveisen gedachte. Diese Abhanrllung: Cør-

nren elegiøcunt, Ibnu,-l-Fartdi outtt, coum¡enlaliona Abihrl-Glm*yi c

tluobus coilicihus Lontl'inensi el Pel,ropolitamo it¡ l,u,cem edilwn er
sohicn 18õ0. Dic l.ìrncnntuìg zurn Professor der onentalisohon I-,it-
teratur erfolgte anl l. J¡tnuar' 1861.

Nun håi1,te ja Wallin rl¿rnit beginnel kiinnen, die Fr'üclrte sei-

uel tiben'ageudeu Ketrntnisse zu etnten, aber seine l,ebenstagc

sollten nicht lange tlauern. Aus seiner lrlofessorenzeit haben wir
trttt Ldtnii/al al-af'ã|, eine Abh¿ndlung über ttic Verbcn in Vorsr:n

vou Il¡u l[tlik, mit eirem Kommentar von Badreddiu, 1861, sotvic

cine Ptol¡c utß einoï Antlølogie Ne,u-Araltisalwr Gesänge, ùr d.ar

IVílste gesauuwlt (Zeitschrift der D. M. G. 1861-52, Bancl õ u. 6).

Dass Wallin die arabischc Gr¿rnmatik nach einem Lehrbuch

r Int Auszug i¡rs ¡'ranzösische üborsotzt i¡r dor¡ Nouvelles a¡rnales de

Voyages, 1865, Band IV.



Die oricntalisoherr Studicn in Fir¡ul¿rntl {828.- ,75.

citres Eingebttrenr,'n zlt sttt{l¡{ìt'rlrl ulrrl lchnrn ulttcl'¡àhnl, liisst t¡ls
¿Ìhnen tlass el', sic luclt spiitcl's¡itt Nir,chftrlgrrr l(lllgl¡¡¡, ¡lisl¡ rler.

rlrmals in IJctttscltl¿urrl bliihcnrltu Sclurlr1, rtrt.ctr trl.ittclpunkt itr
Lr:i¡rzig \\4,t, ¿urguscltklssclt hätte. l)olt lrltte rurrl rvirlitc tk'r. tl¿r¡t¿rls

betiiltltttestc (h'icntalistllltscrcs \\¡elttrikrs lleinlich l¡chct.ocllt
Ir'lciscltcr, rkrL itÌders als lleinrich Erv¿rlrl irr (*cittingllr tl ic ¿l'¿-

bische (il'itutlltittik ¿ruf tlert eigetttrt 'l'hcol'ir,tì tkrr r\r¿rbct ¿urIlrurrcl

tt'ollte. I,'lciscltt'r' \r¿ìl' irr rLltt lfttssslnrìtn stit¡es Leltrels, rlcs cltcltsrr

lrcr'ühlutctt Ilt'¿lltzosctr J)c S¿rc\''s gogÍìlgelr rnrrl llilrlctc tiuc;r¿rr-
zc Sch¿u' l.regeistertt-.r Scltülct' ¿rus, rurtll rlc111r1y 1¡1¡¡ (l ;l s 1r ¿t I'i ult(l

lì t'o c lt, beide ilt l(t'istirtuiir,, trl c h r c n ilr liolxrl¡l¡¿g¡¡1r, lttrl r.r

llllcrgclnutg det' grosscÌr Nlchlzithl rk l' tl¿rnrrli!{clr lllh¡rlrr.l' rL'l'

oritrlt¿liscltcll Jrcht'sttihkr i¡¡ þgulrslrl¿ulrl, rlil ¿lkr Sclrtil.l' Ir'lcistrlrr'¡'s

\\'¿ùrett, cr$¿ihnt rtcin Ìlìii!{eil.
\\r¿llin h¿ttc triltc ITrttcl'sttclturtg rk.t' ¿u'¿rbischt,rr I¡arrtlchrc ¿rr-

gefitngett, abcl nitrltt beetttligclt l<iinttclt. Dicsc n'ttrrlc spiitrrr irr

rlcr Zcitschlift del' Il. lt. (+. Banrl fl n. 12 vrnr ll.cnuiur l(cllgl,ctr
Itrrrirt¡sgegebel: tibrr die Lc,¡,t,ttt ilt:s ;lrultisclten, utul ilrro Rtøeicltwn4¡,
185ó, sowie l"orlset:rttr,r¡ t¿el¡st Nuchl¿l.s¿r lutd lltnrcrk,urypn ülnr l.ic
Sprøclrc der Betluincn, beirlc vom J¿rlrrrt 185U.I l)cr. Grrburlstag
Wallins, der 24. ()ktobcr', n,ilrl volr dcrr. fiurischcu ()rierrtgescll-

schaft als J¿rltrestag gcfciert.

Solueibel tliescl' Zeilcn hat im Auslalrtlc untcr ()l,icut¿rlistou

Luute getroffcn, clic hclzlich s'errig vou (lcoLg r\ug. \\¡trllitr u,r¡sstctr,
jit, et' ltat sogrtt gcltöl't, rvic lu¿ìn rkr¡iscìl lìr,.such ilt llekk¿ l¡ezrvri-
frlte -- rviervohl doch tler lltsuch iu ciuer \\ieltsplachr. n'ic rleln

Ellgliscltcn gcschiltlelt ist. Ich rl¡rt'f d¿rLunr rvohl schliesslich Iìr*
rr'eisc für bcssr,rre Elitrnelrrlgsg¡rltr ¿rnfülurrll. I)cr seinr.l'zeit ¿llgr'-
llreilt bekanntu sclrutltlisclur Ot'irrtrtnriselrrle 1¡¡1r1 For.scher l)r. ('¿rr.lr

Latttlberg -- zulrtzt itillicuiscrlrcr' (il,¡lf - spr.ir;lrt tltlvolì, \ti(ì n,
einural scineu \\'eg mrr zu dturr Zu'r.rckc tiber. llelsingfors utrhrrr,
tt¡tt W¿llins (il'ah zu lresuclr,tr; uir,clrdenr rrr rltrt scine Alttl¿clrt
vcrrichtet, ltatte, firhr tr n'citcl, ohnc cl¿rss ctn'irs ¡urrleres tkrn Ein-
rh'rtck rles Besuchcs auf rlcln tr't'i+rrlhof stí'rrcu rlru.ftr.

r Nåheres übcr wallins Arbeitcu r¡nd dic v(,n ¡hnì ge¡rlanten Rt,isen siehr,
bei Tallqvist a.a.O.
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Nach dcm l{inscheiaten Wallins wurde tlie orientalische Pro-

fessur wiedcr von dem Adjunkten Wallenius verwaltet. Die Pro-

fcssul wurdc ausgeschrieben und zwei an der Univeltitâit rülun-

lichst bekanntc Dozenten, beides reich begabte, flcissige und kennt-

rrisreiche Männer, dcr Dozent tler Sanskritspraclte und Litter¿tur
Annurrru Flnnurrr Aucusr Ksr,r,onnN (1822-f866) sowie der

Dozent der griechischen Litteratur Jlr<os Jon,lu Wrr,npr,u L¡cus
(1821-1909) bewarben sich um sie. Kellgren begab sich ins

Auslaud und war schon innerhalb eines Jahres mit seiner Abhand'
lung: Om, affiapromoflwn i, Arobiskøn, Persisl+an och Turkükan
santl, .Ibn-Mô,liks øllûnriia mail tex¿ltritik och anmiìrknirryar (76 +
74 S.) fertig. Der andere Bewcrber I-,agus befantt sich bereits

seit 1850 auf einer Reisc nach ilem stiillichen lìussland unrl A-then,

dic nicht weniger als vicr Jahte dauerte; Zwcck der Reise waren

teils arohüologisohe Forschungcn, teils klassische und orientalische

Sprachstuilicn. Als die Nachricht von Wallins Tod ihn erreichte,

hielt er sich in tler griechischen Hauptstatlt auf. Erst im Sommer

des folgenilen Jalues begab er sich über Triest und Venedig nach

Wien, wo er im September anlangte. In der an orientalischen

Itfanuskripten reichen kaiserlichcn Hofbibliot]rek beabsichtigte er

nach Matelial fär eine Hgbilitationssctrift Ausschau zu halten.

Zu diesem Zweckc wä,hlte er eine ktirzere türkische Handschrift,

die vorher rvohl von dem bertthmten Wiener Orientalisten Freiherrn

Joseph v. llammer-Purgstall benutzt aber vorltiufig noch nicht
veröffentlicht war. Der Text wurde mit lateinischer tlbersetzung

und einem Konmentar verschen und in Wien untér dem Titel
Seid, Loanani en lùbro 'I'twcico, qui Oghuzname 'hæcribinr, ercerpln

(62 + 16 S.) gedruckt. Soîd Locman, Hofpoet bei Sultan Murad

III. (1ó?4-1696) hatte eine åiltere von einem unbekannten Ver-

fasser herausgcgebene historisohc Arbeit, die verloren ist, exzer-

piort. Diese Ausztige beleuchten die ungenügend bekannte und

nur wenig bearbeitete Geschichte del Selilschuken.

Diese Arbeiten waren die einzigen Publikationen der beitlen

Berverbcr auf dem Gebiet cter orientalischen Sprachen. Es war

darum selû natürlich, dass ihre Befähigung im Allgemeinen und

die Frage, wem der Vorzug zu geben sei, danach beurteilt werden
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rnusste. Geitlin, der von der llakult¿it zruu ex officio oppolreus

¿ttserscìlen war, hatte in seinem liutachten Lagtrs rlen Vorzug vor
dcssen JVlitbclvetber gegebcn, aber rlie l\fe]rrhcit dcr Fakultüt ver-
eini¡¡tc sich auf Kellgren, rlcr ditun vont Konsistoriun alr die crslc
Stcllc gcstellt rvurde. Illm rvurrlen seilre Sanskritstuclien ills Vtr-
rlieust angerechnet, die dcn orient¿rlisehen Sptachen nül¡rrr stiinrlelt
¿ls rlas von Lagus bctriebcne Sturlirtnt der klassischen S¡rraclrcn.

l)¿s von Kellgren bcarbeitetc 'Ihcma, das eine für' tlle clrei itr Fritgr,

kotnutcnrten Spraclten, d¿rs Ar¿rbischc, Persischc untl'lärkisehc,
gcmcinsanrc gr:rurmirtikillischc l¡rage bchill'rdclc, sri bcsser gelvåihlt

¿lls d¿rs 'lhcma von Lngus' Disserta,tion, d¿s eiuen historisclretr 'l'ext
bchaudcle urtd ntu d¿rs Ttirkische berühre. l(ellgren erhielt arrr

11. Oktobel 1864 rtie Stelle.

I)ass diese Ernennungsflagc ungelvölnrlich schrvcl rvtìr, gelrt

zur tìcntigo aus dcn Iùlkult¿its- unrl Konsistori¿lakten 118¡1ol'. I

\\¡er sich jetzû bintcrher ein Urteil zu bilden sucht, muss wbhl zu-
gcben, rtass clie Lrisung tler Fragc dio richtige gerveseu ist. Br¡i

rriihercr Prüfung kanrr lnnn sich nur sclrrver clc,s Eindrucl<s elrveh-

ren, rltrss [ieitlins ¡rltc Freuntlschaft fiir Lagus tliesen die beidcn

Ablurndlungen nicht ganz rnp¿ìrteiisch hat vergk:iclurn la.sseu. An-

det'erseits ftihlt ur¿rn jcrlrch cine aufriclrtige Teilnahmc fär LaEn,
rlet' r'tlrhcr von ciuem iihnlichcn llissgcschick bei der Besetzturg

tlcr Arljunktur rler griechischen Littel'attn' und der Professul rler

rtiltrischen Litteratur betroffen wrL, nud rrriìn verstelrt attch tlen

I(untmer, rnit clern sgin Vtrtr-.r', der originelle Professor rlcr Juris-
pt'tttleuz, aur Ttr,¡¡c nachtlcln dic Entschr,.idttng liekannt gervorderr

\\'at arn schwarzen Blcttc seinen Zuhölcln ankiindigle: rrGebèugt

von Sorgc unrl Gran lnuss ich herrtc nteinc Vollesttrrg ausfallcu

l¿ssenl. g

Die Arbeitszeit Kellgrens ,rviilrrto nul kurz. Doclr emchien vor
ihnr 1955: Grantn¿atik tler Osntanisclwn S,pretch.e uon l,'u,'atl-lfifenili
un¡L Gât¡dât-Effendi d"attsclt, bearbeítet. - Auf Gruncl dcs h¿rnd-

I Vgl. darùibcr tl. Synne rbcrg, lVilhelm Lagus, Sr. Lit,t. Skrift. XC

ti. 31 ff.
! T h. tl cin, Lefnadsninnet¿ (Helsirrgtors 1918), S, 4?.
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schr.ittlic[ert Nachlasses Kcllgt'ctts bcarbeitcte unil publizitlrte \\¡.

Vullt l{J64: lbn' trlâ,lil,¡'s l-ânúiint nl-af'úl noltst' Rullredrlî,t¡'s Con-

ttrcnl,ut', Eirn Lehrgeclichl älnr tlíc þ'ornrctt ùar urubiscltent l/erbu,

(ltrinr. rlc l'¡\c¿rl. ltttp. rles sc. rle St. P:bourg YII:7: {i).

I)ie glrrssr-' lltihe , rlic sich ldglls zrrr Ellaugtutg rlct' ut'ietttir,lisc,ltett

I'ruftrssru' gtgellett hattc, sollte .icrloclr niclrt t'cl'lol'lll ¡rr:lttltl. Als

l(r-'ll¡¡rctt uaclt zn'ci Jitltt'cn 185li sttrrll, \t'lu'tlrl tlit'scr lrLoftrssttr rvitr-

dcttu.tt v¿tkiììlt, rtnrl ltt¡t u'Uttle Lagtts ¿tut 7. lìebru¿r ltl57 zllltl Pl'o-

fcssol'cltrr oriettt¡tliscltelt Littrtrirt[ll'el'ltilllllt. Seilte,'\tttrittsvor-

lcsturq iibcr dic lì,rtleutuug rkll ot'iclrt¿rliscrlten Strttliut I i$t {rlx.tlls(,

iustnrkl,iv rvir sic tlatlm,ls itktttcll tr'¿rt'. Ilct' llcrlttcl' vcrsucltt rlitt'ilt

rlirr Bçderttttttg der \\¡issr:nscltillt lt¿rcltzttn'oisltt, tlirr et' ¿ls Lcltt'cl'

rk'l' uolicutillischcn l.,itt¡r¿tttl'u ¿ut rler Linivr-.rsitäf zu vr]rtl't'tcll

h¿lttr. Dcr intcress¿urtc Iuha,lt rkrs Vortr;tgcs sei ltier n'ietlet'gcgellelt.

.l)er Ilnterricht in tliost'ltt l,'¿tclt elttlleltrt rles Vot'tt'ils, tlrtrclt

cinelr eittf¿rCltelt treffclttlett Nantr:ll siClt llrlzeicltllolt zlI lilsscll, dol'

cilrc vollstätdigc Begrilfsbtstinuuuug cì'sctztrtr nttd rl¿s ot'icltt¿t-

lisr:hc Stutliurìì ¿ls cilte bestimntte in sich itbgest:ltlosscnc Iìilthrlit

c.rscheittcn lassctt k(utlttc. Allcrttings silrtl tlic r\usclt'üclie uot'ietltit-

lische Littcr¿ìtrtt'l, mricnt¿rlischer orler r¡tsiiltisclte Sturlietrrl u. s. w.

illlgetneirt it¡t Gebl¿nrch; sic silrl koltvctttionello llcgriffe, die ulltrt'

¿¡u siclr eine Vicl|eit, koirrett r:inlteitliclten l3c¡¡r'iff þgzcicltue¡. Wir

silr{ also gez\\'ungett zttttücltst ttie Eltstehrtttg dct' tlrir:ltt¿rlischcn

Sttttlic¡ ztt lletr'¿rclttclt, \\'ic sirt siclt je naclt cleu vcl'sclticdtnelt Fol-

dcrurrgen un(l Zrweckcu tillr;L jedctt Ztlit lt¿rclr ulttl nebeuein¿rntltr

uuttt'ickelt lt¿lbcn.

N¿rclr ciilern tlbcrlllick über rl¿s l<l¿rssischc ,,\ltertutn uurl eiu¡,'r

Betrachtuug tlet' rvissenstrlt¿rftlichgt' Buderttnng der Inclologi ¡ntì

tlc,s S¿ruskrits folgt dic l)at'sttrlhtttg rlt's Semitislmts ulttl lfultantnc-

rl¿rrismus. .l)ie seuritisclrolr nud nuthitmtnetlauiscltcn Spraclrtrn bil-

rlcn ja das Lchrgebiert drs l:'l'ofttssol's rlrrr mt'itllttalischc,n Littrlt'a-

tnrl. I)et' Atts¡lrttclt tlel' stlnlitiscltr.lt Pþilolo¡¡ie als Hilttpt¡regcrtt-

stancl der orir.,ntalisclten Sttttlir.lt ztr gcltgtt, ist niclrt (rrst \tolì gt'stet'n,

wen¡ tliese a¡cfu elst in nÌlselrrr Tn¡{r,'n zrr wirl<lichr',r Wissensehtft-

I Ont tJe orientaliskø stud'iernus bctydelse, Lil,teraturbl' 1857
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liclrhttit ltt:t'ittrglt'ril l ist . scltolt l lirrt'oltlttttls, rrillcl' rle r [-itgt'titttle t'

ul'ictrtillisch('l, li'r)t,Ncllrurg, f iilrr,l rr rlic S¡rlrulurlllt,zlirrhlrttng )litlgll¿c

rn'is¡t¿lesr liil rlie rurtct eitlalìtL¡t' lttrltc \r(ìr\\r¿ìltdtett S¡rt'irehen, das

Ilclrriiische, S¡¡t'ischo, ('hlklüischa (nrtd Alalliselte), litt, Dicso Rrr-

zciclurulg ìrrùiclt iltrc Rerlcuttlng llis ztrm Ânfang llllsßrcs .fÍì,hr-

lrrrntl.rts hei, s'¿tl iecloclt ilt tlettt (1l'ldtl uttzu'eekmässig gelrotden,

I'ie rlie Iietrntllis rk s ( ìt'iellts ltll(l $(lilllJl' cittzl'llllll \ri'ilkcl nnd

Sprach¡n Í{(1\rrì(ìhs¡ìl \çtt'. Eicltlttll'll stlþlttg tlesltalb vor, rla sic ilt

tlct (iclrcsis von rlt-'llt Noæltidttlt Sr-,tlt ttltgclcitpt tleLrh-'lt, sic ttAclt

rlicsent zu bcììolntctì. \\rirr$.t_.it sich rìas Gehiert rler Sctnittrn nll.n

ol'str.¡ckt, kann iltbr-..ztlg flllf ¡ieille ¿insscrstctt Eurlpnnkte z¡cifel-

hlft sein. \\¡enn clas ltnllestl'ittelt sêlìtit,i,sclìc fielliet lìiìclì llonilil

innr.rll¡lb rlct' (lrettzrltr liegt, rtic gcbilclct wttlflt'll voÌl llittelilu'ol',

'liuu'usgt'Ìlitge, Tiglis ttltcl delt (krtvtissenl, flie rlie iirilbisc|e llal]r.

i¡scl runs¡rülclt, so tlifft nr¿n iunet'halb (li('ìs(:rt' Gt'erlzr¡t ilt rìlr 'llat

cinc Spracìr- ttnrl Vi)lkeln'elt, tlil ll¡cnso lìolììog(ìll ilt sieh ist' l'ir'
sic sich vtllr alìrlct'n ttltt¡tsclxritk'l .

l)ilult kolnmen \\'ir zttllt (}r'biet rlql' ¿lr¿rbisclt-persiseh-ttirkischelt

rttk'r sttgt'll. islalnitischetr Pltilologio. Bs rli'tt rler ttnt dic Kentttllis

rLrs \lorgltrl¿rnrlt's so lttnlt I'crtlirrntr' Ilnron vr¡rl ll¡trntncr-Prrrgstnll.

tk'r zttr'tst iht' ìrl¿nrelt rtrtd lJctleutttttg vct'scltafltt.

Alr ultsct,r,.l, Ilrrivcrsitüt f;tntl ct' oiltclr ì{¿lcltfolger in S/¡rllilr.

ll¿trurtr.L-Ptrrgstall \t'rtLtle Yott tler'l¿rts¿tcltl gclcitet, rllss im (h'irttt,

ÌlrillrL'st'trtìs iu \¡ru'rkrrasir,rn, tulft'r' rkrnt Attsdrtrclt xlic rlt'ci Sptacltcnr

licinr: antlcl'ctt ttcrst¿tttrltrlt rverrlclt a,ls rlie crllclt cl'r't'iiltntelt, tlir'

rl¡rrtun iltlch tllììs(rlurrltL ztts:lrtìllì()ltg(ìlltlì'('Ìll. n'rlil sitl vrnt glirtrltens-

vrtrrr'irnrltclr Viilkcln grtsprocltcn tttttl gcseltt'iolltllì \t'rll'dtltl. Dagegctt

fiirt lltirn nttgcliiltt't, rlirss olligc Systenriltisicl'ìtngi tla jedcs (lel' ol-

n'iihlttct Vrilket' ciltct bcsourlclell Iìassc itttgclttirtl --- rlirl Aritllcr

drrr scntitiscluru, dirr lJcrscl tlet' at'iscltptr nnd rlic 'fiìrkolr dcr

tirt¡n'iscltott -- ktinstliclt sc'i. \Vcr trbcr mit rtns iltttrt'keltnt, tlass

rlil llrrlivirlu¿rlitlit rk¡t' I{ttlttrniilkcl' iiber dil Sprrlche itt ihrcl' rtlr'

ntittcllt¡rr,n l.{¿rtrtrfoln hitt¿rusgr,'lrt, u'irrl lttch z,ugostßltclì, tlirss dct

vou ll¡unnter-Purgstalì gewiihltc Eintcihrngsgnttld vicl tiefcr liegt

¡rls cs auf rlelr rlrstelt Augelrltlick scheinen l<ihttttc. Der l-sl¿m htt
so allseitig urrrl gervaltig rìiw girttzr' (loisteslcllclt, rlic Gedattkeurvelt
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rrnrl fl¿nrllrtngstvr-.isc seirurr P¡r,l{ennet' du¡'trhsclzt, rìilss sich r-.ilrzrhre

illlrll' Ãttsscnnrg{,rr ¡rtts kcirr'rrt iìtìrk,rrrrr ( itsichlsptutlil, r,lrslclrtrlr
otl+lr bcurl,cillr lassctr. l(¿trrr ttt¿ur trtril, ich rvill lriclrt sagcn liue
Seill, sourlenr rttr einen Satz, ja rrur eine Zeile iu einer tiirkischçn
.A,r'beit lrrscn, ohrìc gkrich zn bctncrken, s'nlcìr' (lcistcs I(intl rìer

V¡rrfrtsscl ist, ohnc richt ¿ttch llci rlon Pemrrtn orlcr At:rbonr rr(ler

llcirLrn \¡till<crn gctucinsuru scilr Voll¡ilrl zu suchcn? l)ie ganzrr

ncupcrsischc Littcl'¡r,tur ist, trotzrlent sirr Epos, l)liurra, Philosophic
und andet'e Zweige der l{unst ttnrl Wisscnschaft auflvcist, irr rlcnerr

sich tler sernitische Grist urit rvcnigen glä,nzendeu r\nsn¿rhnren nic-
luals versucht hat, nuL eittc Abspicgelung rlel arabischcn. LInrl n'as

ist dicse in Wirklichkeit audr-rres, als eine reichc uurl praclrtvollr-.

Anorrlnttng uut rl¿ts Zentr'¿rlliclrt des Alkoliursi/ l)assclbo Verlrültuis
finrlen rvir wicdr¡r'ttnr ilr tìcr Grschichtc rlcl rlrei Viilìirr'; ork,l' bc-

rvahrt rvohl diesc d¿ls Clul¿ichtnis ,.riues einzigerr Erciguissr..s vou rkrn

ii.ltr,rsten Zcitcu llis ¿uf lntsoro Tilgc, rìas uicht Lrtztcn Eutles im
Islarnismus scine Flrklärung fiindc? \\I¿r,s sclrliesslich rlir Slrrtrclrerr

selhst betrilft, so wciscn dicsc ungeaclrtct allel clerment¿r.cn Unter-
sclrietkr iu jlrrcl hi¡hcreu Ansgestaltultg itls Ausdru<lk rurrl Ilormung
volt diclttel'isclter l(nnst tutd Wissensch¿rft rtie uul'eLkelurbalstcn
Sprrcn rvechsclseitigcr [ìinrvirkung unrl Zrn¿t¡nnoulcbrrlrs auf. rLInr

vrrllstiindig zn seinu bcmerkt lìtniur ll¡russ eirr ¡rersischcs Lexikt¡r
;lllc lvirklich gtùråiuchlichen araìlischcu Ausdr,ticke, cin türkischcs
f¿st ¿lle pcrsischeu unrl ¿rr¿bischcu cuthaltr,rnr. Er bercchnet u'ei-
tcL, rl¿lss eirre pelsisclre sclu'i1't ¿us cirìr,l' iibclrviegcnrlcn Anzahl
¿r'nlliscllcr' \\rortr,. bcstehen kaurr, unrl tl¿rss ilr cincm türkisehen
Sirtz von zchn Worten oft koirr cinzigcs tliescnr lrliom ilngchiirt.
D¡rzu konuut, dass tlic spra,chlichc tiunreinsch¿ft sich rlurch¿rus nic¡t
¿lnf rlen lllosscn Wol'tschatz einscluänkt, sonder.n sich vichnehr auf
die (h'aurur¿tik, rlitr s1'ntax untl sogal tlie Itorlnenleluc erstrcckt.
\\¡ir wilgcu überluurpt rlio Behauptnng, dass iln I\fuhammeclauis-
luìus, miuì rrrag tìuu tl¿urrnter jeclen geistigeÌ Ausrìr.uck in Spraclro,
I¡ittcr¿tnr und [icschiclrte velsteheu, keir llaum ist ftir scharf ge-

sondcrtc N¿tionalitilte¡r. I)el Islaln ist ¿uch in rliescr Beziehung clie

intolcrauteste ¿rll:r Religionen, eine lìeligion, clie vollstünrlig trennt
orlcr vollst¡inrlig vclcinigt.
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llin Fliltrvtu'f, rlcn rnatì gcgelt tlie olientilìisclteit Sttttlicll gtuncht

fiat, liegt irr rLrr lìchilu¡rtttrrg, rliìss rl¡rs r\ttftl'ctcrr rhf lttultiltluu(-l-

danischell Iülkcl in tutscrttt \\¡eltteil tuttl iltt'e 'l'eihtaltntc alt dcsselt

Angelegenheitcn nur vorübergehend gewesen sei und n'ie die lctzton

Strll¡len der arabischen tlcrrschaft iln Westen schort lange vrrl-

loschcn scien, auch itn Osten rlol türkisclte l-Iitlbluonrl cinns Tagts

vcrschnttnrìen scitt rvertle, I)ttm mag so sein. Âher rlic gttlssc 'litt-
sÍrchc verschrvinclet nicht, dass diese Viilkcr scholt tiber titttslnd

Jnhrc unter nns gervoltttt habcn, untl eine tauscndjührigc (ìcmcin-

schaft hintcrllisst unzåihlige Brinnerungett. Orler solltcn rvir lvirk-
lich vergessen haben, dass aucìr die Gegcltu''irrt noch ihre oricntil-

lische Frage hat? Glaubcn \t'ir delrn noclt, dass iìtre Löstttlg druch

des Schu'ertes Spitze geschieht oder dass sio u'ie ein gordischer

I(notcn kilhn rlurchhittten werrlen k¿nn? ìtiissen rvil nicht viel-

mehr zngeben, d&ss jenc Verhåltnissc irllgr-rmeitt nttt'optiische Be-

rleututtg bcsitzen, tlercn Vcrilickun¡t sog¿ìr tllìsel'e1ì entl'.gcnen

Norclett hat erschtittem können? Selbst in seincl Oltrlmacht llc-

deutet der Islamismus noclt cinc Notwendigkeit fiir lùtropa, rvenn

auch erst rlie Zukunft unparteiisch die u'irklichan, clern politi-

schen Ehrgeiz entrückten Grün{e ftir dicsc T¿tsachc ¿ufrlecke¡

kann.
Es gab eine Zeit, \{o ntanr ühnlich rvie jctzt mit Bezug auf dic

Osmflneu, il¡rs Vuhåiltnis der Araber zu rler l(r¡ltttl' ttnd dett Stre-

bungen rles Abenrllandes vcrkanttte. Eitte solchc (ieringschiitzttng

råichtc sicìr daclnrch, dass m¿nchc del rvichtigstcn uncl bedeutend-

sten Ergcheinungen der mittelaltcrlichtn fieschicltte ttncl des mit-
tel¿lltcrlichen Bildttngsvet'laufes äbcrschen odet' nrissvcrstitnclen

tvurden. I)ic Forschung lì¿ìt jerloclr rlie sichere Erkenntnis gewott-

nen, d&ss ebeltso rvie rlie iìbrigen Semiten im Altertuln, rlitr islami-

tischen Araber während rler folgenden Jahrhunrlerte rlcn jnngen

Völkern Itrruopas nicht nur unzählige praktisch tviclrtigc Ent-
tleckungen, sonclern auclt manchc ldcen in l{unst utttt Wissenschaft

vermittelt haben, von d.enen viclc fär intrner Bestand ltaben untl

das ganze Leben rler N¿tionen weiter beeinflusscn. Es könnte

lehrreich sein, die weiten Fahrten und ausgedehnten H¡rnrlelsver-

binrltngon rler arabischen Inrlustrie und tles ar¿bischen Handels
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iu lrü[crcr Zcite¡ ¿¡ttfzuzuil{cll, rvuluho durr:lt tlie tiþcri¡ll ttltd auch

hicr it ltiunl¿¡ltl gefrtur.lcncu ol'irlrt¿liscltcrl .ùlüuzell ltczcrtgt \\'ordett.

Noch rvichtiger ist rlic lats¿chc, tloss selbst rtltter cfun þöchsten

und eclelsten Wr:rken rler Menscltenh¿nd und {es lVlcnscltengeistes,

rlic rlem Ntittelalter das eige¡türnlicþe fJeprägc ge,ben, ciltigc naclt

rlem Vorbiftl, antlere tlurch Vertnittlu¡g der araþischcn Kultur.ent'

standeu sind. Als in Europir rloc|¡ vollst¿indige Firrster¡lis herrßclìte,

ûls alle Biltl¡ngsgcbieto ¡och iu unentwirrbarcn (jhaos lagen,

hatte das Volk rtes Proplteten scltou üie hcrrìicþste¡r Siege auclt

âlrf dem Gebiet des tieistes uìrfl del' Aufklåiruilg gewonnen. Eltc

rlie gotische Ba¡kunst iþrc kälmen Gcrvölbe und Spitzbogen nâch

flen Gesetzen der Schö¡heit zn wölbt)il verst¿rnd' r¡lsste¡ ihre

Rlickc bewunrlernd illlf den }losclteett Llordubas ttnd den Palästen

rle¡ Alþ¿rnbta, ruhen. E[e die K¡iegcr des Abe¡dlandes verstanden,

iþrem tse¡tf den höc[sten Sc[wung ¿rls eincnl Kampf fär Glaubell'

I.,iebe rtnd Ehre zu geben, war tlieser tfu'eieinige Grundgedanke des

lì,ittertums Echon lðnge bei den erlle¡ sti[ncn der \\rüste bekaurt

1nd getibt. I)enn welu rlas cfiristliche lì,ittertunì mit clcr Zeit

I(arls des Lìrossen nåch (leilt zusamrnenstoss rnit ,den arabern

lrcginnt, so reicltt ihr lìittert¡m zwei Jaluhnnclette rveiter zurück,

runrl cler lleinamc iht'es ersten llclrten Ali ucâlibr d. h. tler Über-

wittdcr lebt, n'ie H¡mlrlcr belviesen hat, in tlen flüher tlunkkrlt

provenzalisclten \\¡orten g'¿llebe' golabe, golabié nebcn andcrell

Arurlrücken tär. tletr Bcgriff lìilterlichkeil, fort. sogar die christ-

licþc¡ llittcrorclen, die naclt flern erstcn l(reuzz¡gc entstanden'

scheinclt sich ttaoh ältnliclttltt ntultamrtredlnisclten Brürlorgemcin-

scha{tcn gcbillet zu lnben. sichtll' ist rnindcstetts, class der (-itr-

ilossenscltaftsgeist in allgr:meitteil, sci es nun zum ZNccke dos

I-I¡nrlels, rter Wohltåitigkcit, des Untcrricltts' rler Forscþung octcr

zu anderen zwccken, bei clen Arabern sclton ent'wickclt 'war, als er

cins rlel berleutcndsten Kennzeichcn der lttllturellen Restlebungcn

rler mibtelalterlic[cl europäisclten Völker wurde. Wir braucltett

¡m flírs,zu bcr,i-eisen ¡11lt'i¡ì clie Tatsache critrncrn, dass die ersttnt

gnìe\rten Gcsellschaftelt tles ìtittelalters, rlie elsten Akademicu,

rlic er.sten öffentlicheu Bibliotheken ja sognr die et'sten Univerui-

triten ill rler eigeutlichen Bedeutung dus Wor[es vou AÌabarn be-
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gt'iiìr(let \ntr(len' Eilt J¿lrrhttlìdtìlt vot' llologna besass Kairo eilt

,rFl¿ru rÌcl' S¡r:islleitu, einc llocltsclrttle Iür rlic si cbcrt \Yisscnschaftcn,'

rulrrl bevur rl¡rs Abcnrllartrl Disputltionsübrtngett, I)oktotltütu untt

'l'¿rl¡rrc ktrrutri, ¡¡ab cs ltiel solclte gcleht'ten \\'t"ttstreito ntit Be-

l,,hnunßclr in Ehrcnkkritleru [ür' tlel Sicgot'. Damit schlitrsslich

,jr:rkrr srlbsi dir hier b,.rt'iiltt'tt'n Fragett hcttrteiìett liittttt, lttögu ùlall

siclr rrur Rr:chcuschaft geben übtrr rlic Eltsteltttttg eitter llelgtr
¡rr¡rhischcl Ausdrückc, rlic sich alle odcr rlic rÌr¡istell etu'opd,ischett

Slrtitclt'-'tt ittirrleigtrert h¿bell. toils in tleu \\¡issr:tlscltaltett, tlic r¡-ic dirr

.\stlontunic. Jlerliziu, (ihr-'ttrir u. s. \\'. vorzugsn'trise im I[i1,tel¿ltel'

gr¡rf k:gt n'ut'rlr,rtì. trils f úr Gr:gtrttstiittrlc des i\llt¿¡4slebens. lÎ¿lt
srtchc rlic llcrl<unft \¡otr 2,. Iì. rAtlus'r, ul(attttuu, rr\lkovt:ttrl, uSof¿1,

ullir.g¿zinr. rr\lk¡r,lir, 'rElixierr, uZlttitrr, rlNa,dit'>, uAtlmiritlu, uArsenall,

'¡,\lgcbriru. rZi{l'tlrl u. $. \\'., tutrl ilt¡clt der tÌrrglüutrigste rvird sich

rl¡¡r¿uts sein lìittgestürrrllris rler r,irlst'iti;¡cn Einu'irkuug dor ara-

bisclturr Iirtlttrr ¿tul utì$rr'(r rrigcrr,: zrls¿ìntnlcnsltcltcn kiiltnel. Denn

ruit rlerr \\iol'tlll sind ¿uch rlie tlurch sic bczcichnt'tclr Sacltelì ent-

Ir. lrnt rvr-lldert.

Alles l'¡ls bislrel' ülrr'¡' tlie At'aher gcsilgt wlÌrtlt', hilrlt't rvie obt¡lt

r,r'u'iihnt l'urrle strrng gcrouìtÌteu lttlL r:irtc Scitc des ìletleutungs-

'tilkrn Inh¿ltes tl.r scrttitischett Pltilologic. \f it' rvag.n i';rloch ztt

IroIfen. dass rlirs ¿ls c'iuc Errtpfehlturg tkrr mtth¡tururetlatrischelt

¡lrltert ktuu. Dir:se brirlcu licbiete treffeu ilt rlcl''lnt, itt clem llit-
tllprurkt eitr uud ckrsselben \olksgoistcs zll,sallunen tttttl ntässelt

rlanrr¡r, sorvtiil ich es bettrtcilcu krtutt, als 'tt'cchsels¡;itig notn'cnrlige

lìr'giirrzurrgen betrarrlttet lvetclcn. Ich birr ntil zn'¿tr betlusst, rlass

ich rtrtrr:lt eirte solclur Attlfilssnng rlcn Br;¡¡rifI mrient¿liscltc Littcr:l-
tull u'eit iibcr tlic Lìrenzerr nrciucs eigettel \\'isscrt's tusgcdclurt

hirbe, brrttcltt ¿rber nicrtt ztl vetzagcn, tla es ja aul rlir.scnt
rl ei t e u Fc l d c rv o ltl ei n e kl ci n e Ec ke, ei lr lilc i n cs
t,lcbiet gcbert tt'it'd,'tt'o rleinc \\tilksartrktlit f tir
rlie Wissenschaft untl ftir tlìtscre IJltiversitüt
lrruclrt brittgcl li¿nrt. ì

Soweit Ltr,gus. Übcl' rliesr; letzteti, vou rttir gespt'n'tcr \\rurttt

vr'¿irr, ntan last versucht ztt sitgett: hot: '¡tttltt, t'¿lrrr¿ ¿lilri's.s¿l. Sit ent-

bielteu r,inr: l'rophezciutr.u, tlir: irt rler Zttkunlt in glünzr:rtrler \\¡cise
t9

lq9
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in Erfüllung gehen sollte. i\ls lngus zwölf Jahl'e später rlen ersterr

Teil iles grossen Workes herausgnb, ctas vielleicht rlie reifstc Fiucht

seincr gelehrten ]lernähunßett trurtle, konnte er auf das versprechen

hinweisen, rlas in rlieselr \\orten lag. Ilnrl noch eilì Jalrrzchnt

spåter, als der letzte Tejl erschien. konnte er versichern' dass tn'

keinen grösseren wunsc}r habo als den, ein kleinptos Gebict abgc-

grenzt zu habcn, \ro man hoffen kötlne' dass die Spuren seinet'

'\Ãlirksamkeit nicht olrne jerJe Ftuclrt blciben wiirrlen.

Diese deutlichst| und \\|irksamste Flucht seinel' ¡\rbeit'ist

st:it Libokurs i Arabislsa Språ'kef, ein \\'erk das in vier 'firilen

zrvischen 1869 nnd 1878 ersehicn. Teil I und II erscltierten ztlßanì-

men 1869: Arä.bisk och allmän semitisk språkhistorie. 43 seiLell:

,\rnbisk Grammirt,ik, 399 Seibelr. Teil III tlnrl ]v (18?4_7t].) ent-

h¿ltcn: Arabisk Krestomati, 11-? S. Arabisk Ordbok' 240 S'

lleinrich Ervaltl ist rlas ltleal fät Lagus in seiner grammatikil-

lischen Methode. Darüber ¿irtssert siclt dil Ycrfasser in seilcr vor-

rerle folgenrlermassen: ¡rErvùlds stanrlpunkt ist der der historisch-

genetischen unci vcrgleichenden Lingtristik, an dQIerr t[llmreichelr

siegcn er, besontlers ¿uf dem Gebieto tler semitist:hen sprnchen.

keinengeringerenAnücilgehabthatalsBopparrfrleminrlogerma-
nischen..'l.uWennichmichmitVorliebeEvra.ìtlsltlttlrotlczugt'-
wandtha}re,sogeschahclassrlwolrlausiiusselenu'jeausinneren
Beweggränden. Ich rvollte nicht anders verfalrten aus dem Gntnde.

weil ich sonst gegen rlie Gruntlsätze verstossen hättc, rlie bei utls

in der. gelehrten sprtrchforschung und im geletrrten sprtrchunter-

richt im ¿llgemeine¡r sich gellenrl machen. schon eìnc Abrreicbung

von {er üblichen Terminologie zur Bezeichnung tler gtammatika'

lischen Ka.tegorien und Funktionen hätt: sicherlich rlen auf jeden

F.all recht beschränhten Leserkleis meines Rttchcs relminrle:t. Auf-

richtigmrrssicharrchbekennen,classtlieAnuendung<lerarabischen
Philologeme, tlie in ibrer Alt recht ft'sselntl jst in den folgerichtig

durchdachten und aus einem Guss ausgelülrrten griìsseren odet

kleineren SChriften eines Dc Sac¡ oder Fleischer, hrli dcn Epigonel

mir oft känstlich und unbestimmt elschienen ist. Ich ka.nn mich

rla.rin geirrt haben, sicher ist jerlenfalls, da,ss ich m i r nicht ztt-

trallte, eine wirklich klare Einsiclrt in den sehl' relu'ickelten Sche-
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mtti$mu$ zu vermitteln, uncl ich h¿rlte es schon iiir' überflässig,
wenigstens in den Annrcrkungeu tlie ilm håiufigsten vorkommenden

techrtischen Ausdräcke ûufzunehmen.))

uSieht man dann ¿uf r.len Inh¿lt, so wissÉru tìie arabischen Gr'¿rrtt-

matiker und Konrme¡ltatoretr besser Fragen zu beantwortelr ¿rls zu

stelleu. In dem l3estreherr ihlc gelehrten l(crurtnissrr in rincr Spraclte

ztt zeigen, rlic ihre Mutterspracþ1r \iìr, l¿ssen sie d¿ts Allttigliche
beiseite urr tlas Sch'n'erc nnd flngcwohnliche, um nitilrt z1r sâgen

das lJngeheuere aufzusuchen. Wie oft silrrl lticltl iltre llusscl'ungen
gleicheirzeit auch rlie einzigcn lle'ir,eise lür ¡lic Richtigkeit rlicsr:r'

Àussagen! lfan k¿rn¡r eine grosso ]lenge 'l'extc durcltlesen, oltuc

eil einziges }ìeispiel fiir Sprachmöglichkeiten zu findcn, über die

sie sich verbrerten, l'iihrentl turgekehlt mit keinern \\¡ort der

Sprachschwierigkeiten ¡¡erlilclrt rvird, tlie eirtem beirrahe in jeder

Schrilt entgegeltletenu. ,>Aus rl.icscn Grüntlen glaube ich, dass die

eigcne Alschauungs- nnd Dalstellungsweise del Arabcr einem ganz

auderern Gebiete der Wissenschaft angehört, als rlem, wo meiu

Versuctr sich bewege¡r kau¡r und darf . - 
... __D

rMit Ervalrl, meinem uueneichbaren Vorbild, bin ich dcl Ansicltt,
tlass eine arabische Gramm¿rtik nicht nur Rcgclu f ü r, sondern

¿rus rler Sprache enth¿rlten muss, cl. h. die sprachlichen Erschei-

nungen müssen auf ilue Wurzeln zu'ückgeftihrt werdeu, ctie rvie-

derum in höchster Instilnz nicht in eincur a priori gebildeten alr
strakten Schematismus zu suchen sintl, sondcrn in der Naturanlage

des Sprachstarnmes. Il.iermit soll ilie grosse Bedeutung des deskrip-

tiven oder dogmatischen Systems, besondets in einem Lchrbuche,

nicht geleugnet lverden. Die Regel, auch rvenn sic ticfcr hetlot-
geholt ist, rnuss unmittelbíùr' aus dem Sprachgebrauch mustergilti-
ger Scnriftsteller lrervorzugchen scheinen. r¡

Lngus' Lehrbuclr cler arabischen Sprache ist tlas erste Werk
djeser Art in sclrli,'edischel Splache und kilntr mit Reclrt als wissen-

schaftlicbe Leistung ersten Ranges bezt-'icltnet s'erden. J\[it unbe-

clingter Anerkemrung rvurde es sou'ohl in Lund als in llppsala auf-
genommen. So schreibt C. .J. 'J'ornberg¡:r lDer \\'issensch¿ftlet tlird

I In Nordisk Tidskrift, Lund 1869
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nicht ohne Freuite diese ausffihrliche fubeit lesen. in der tlie eige-

nen Forschungen' namentlich in der Syntax' zu vielen neuen Kom'

binationen gefährt haben, ebenso wirct der schtiler Anregung fin'

denunildure,hBenutzungdesBuchesdieseschöneSpracheumso
mehlzutiebenbeginnen.alnsiemitRechtdenStolztlerWilsten.
söhne ausmacht unil als die reichste Spracþe iter 'Welt angeselen

rverdenkannu.--NiohtwcnigcrgürrstigistimWesentlichenda¡r
ürtcil, das über die chrestomathie und das 'wÕrterbuch von dent

Dozenten. späteren Professor der cnientalischen Sprachen in Uppsala'

H. Almkvist gefällt worden ist: rDie Auswahl iter ljesestticke in

rter chrestomathie ist gut mit Rezug auf'Reiohlrnltigkeit' und Ab-

wechselung ünrl låtsst im verhåiltnis zu seinem unfang rtur rvenig

zu w.änschen librig,r. Doch teilte Lagus nicht in allen Einzelheiten

die Ansicht des Rezenccnten, sondern schrieb eine låingere Et'-

witterungauldieRezension(SieheF'inskTidskfiftlST9).
DerUmstand,dassrlieArbeitinsclrwedischerSprachegeschrie-

ben ist, rvar selbstverståinrllich ein Hintlernis für ihr Bekannt-

werden z. B. in Dcutschland. Doch hat selbst Fleischer in I,eipzig,

als I,a$rs' Clrammatik einmal zur Sprache kam' mir gegentibet'

die Ärtsserung getan, tlags er aus den Beispielen ersehen habt'

wie lragus oft scharfsinniqe Beobachtungen sprachlicher Art über

Dinge gemacht, lrabe' tlie in anderen Lehrbilchern keine Errvå,hnung

finrten. Diese Anerkennung beileutet um so melrt, ila ja, wie oben

hervorgehoben ist, sich Lagus nicht zu Fleischers sondern z;u Ewalds

Schule bekannte.

L,aguswarinjetterBeziehungeinausgez'eichneterl¡ehrer:
selbst die ersten Elemente cler Grammatik vermochte er seinen

schälern interes.qant zu macben; seine lehentlige Darstellungsweise

fesselte sorvohl rlie Anfänger als die Fortgeschrittenen.

IrtderJugcnrllratteLagusaufdieklassiscbenStuclienclie
gr.össte Liebe unrl Arbeit verwanrlt. Im Alter rielen ihn diese zurllck

als üat¿ris t;esligia flarn,rnae. Als die Professur ftir griechische Litte-

ratur rlurch clen Tod ttes bisherigen Inhabers frei wurde, bewarb

sich Lagus urn rlieselbe unrl wurde auf Gruntl seiner früheren wis-

senschaftlichen verrlienste auf dicsem Gebict am 80, Ii'fai re00

zum professor der griechischcn Iritteratur ernannt. Aber bevor èr
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seine orientalischc Professur aufgab. h¿tte r,.t' Gelegeuhcit auf e¡ttc

besonders wirku¡gsyoll¡' \\'c'ise für tletr kü¡ftigen Bestand 'rder

Schöner Studicnl bei ruts einztttretel.
Auch ¿ls Inltabel cles griecltiscltcn Lelrrstuhles war Lagus

{ortgesetzt eine Stütze fùr tlie oricutalischen Studiel ¿rn u1¡seleÌ

Univer.sitåit unrl förrle¡te sie auf viclfaglte Weisc. D¿ftil' liegen

nunclre Ben'eist-. in rlelt folgelrdell Attsltiluuttgclt vor.

urn denr vou ihur bercits früher Ot'wälìnteil i\[issst¿utt ¡bzu-

[elfcn, dass del lJ¡ter¡icht im Hebräistrlten inuet'lt¿rlb rlcs Cìebietes

rler oricut¿rlischen Utter¡rtur heilen fcstcrt Fhss ltatte, blaclrte

lÌrgus im l{erbst 1866 tlics0 l¡rage ilr der F'akultüt z;ur spràchcr

,!lr erwåihntc, dass et' ku¡z lt¿rclt seiltr:r Btntrnnung zrtn Professqt'

rler orieutalisclten Littcratul bcim Vizek¿ì,lìzltr der lhivel'sitÍit ¿n-

gefragt habe, ob er voll Arutsrvegon die besagtc sprache Yortragen

rlärfc. Del' Vizekirnz|rr þ¿tte sich abcr einel' Änderung der tl¿rrn¿lls

ruoch sg rleue¡ StatUteli gtgelrüþet' ¿blehngnfl vçrhalien, jedoc.h

gcmeint, ttass nictrts im Nlge ste[e, rvelrn rler Professor der orien-

t¿lischen l,ittet'atul iruf eigenq llitiative hin fiebläischelr Unterrieht

rrrteilen rvärde. Der Antragst,¡rllel' r'rar jcfloclt ìloch iÌìnìel' tlrll''
selben Ansicht rvie tl¿rnurls, ttass uiiutlirrlt ltttr cine hcstintmtrr Vel'-

¡lfliclrtung in rliesgt' ltinsicht den l,eltl:r llinden könnc: denu n¡¡
hiel'aus könne er. die lìor.er:lrtigung irþlciteu, bei rlen Ex¿rnina und

¡uldel'elr Pt'tiftngtrrt rlic lientttlisse der Studierenden in Hebriliscþen

zu lrewetteu. Scltolt l(ellgren soll eine Eingabe iihnlitrhel [¡h¿ltes

vorherr:itet ha.btll.

L¿gus' A¡ffitsstt¡g tirttrl uttgcteilte Ultel'sttitzu¡g sowohl ill der

lr'¿r.kultüt rvir, int Iionsistorium, und nnchrtem ein Antrag rlaräbel'

höchstenorts untet'breitet rvorrleÌt wat, enthielt eine lleka¡rnt-

machung vorn J&lìt'e 186? die llestiutnuttg, class zur Vorlesu¡gs-

pflicltt dcs Professors rlcr ot'ienta,lisclten Littçr¿rtur ¿uclt der Utttrrr-

richt in der ltebtiiiscltt'tr Sprache îür rli¡ Sttt{ierelttlrn geltiire, rlic

tlcssen bedtir'Îtcn.

\Vühreucl rler zrvtilf ersten Jalue seiuel Lehrtåitigkcit ¿ls PrÞ

fess¡)r' rler griec|ischen Litteratur \\¿tt' er llìit' $eiùem a,raþisc[en

Lelrrkursus h:schäftigt, dessen Druckleguug lllìl' langsam fort-

schlit.t. Attssll'rft'ltt ltittlr: rl', ¿ls rler c'i¡zige in del' Fakultät. rler

193
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hi erfilr. in lletracht kormnen konnbe. die wissenschattlichen Lei stuu'

genindenorientalisc}renSpraelrenzrrpriiLfenundctierlamitzu-
sanmenlråingeudelAligelegenheiten?:ùbehantl.eln.gg¡|les-clich
kam es ihm nls nohile officium zu rtie tlniversität bei gelegent'

lichcn europåiischen orientalistertkougressen zu reprlisentieren, wie

inPetersburgls?6,inF'lorenz18?3uutl'inStockholm-Ifuistiania
1889. Intolgerlessen verfasste er': Nunú Culici aliaqu'e orienlis

miwúnwnta iln Fennia reporla, und Qüalques ren''a'rques el' u'ne pta-

postlwtnu,nt/etdalnpremi'èreer;péilitimr'?ßseûI'LJapton(I'rav'
àrr e Congr. des orient. ¿l St. P:bourgl s'tvio fdrrbói *otitiam tenø-

run¿ Bølùi,carum, et co'nanetcids scandinæitmtmt, et ltalorú't,lÚ Iìwtxús

Ù¡tûrnessa(Attiilel40orrgr.r-legliorient.aFirenzels?8).Zrrdem
orientalischen Gebiet gehört ¿uclt Forslcô'ts Biographt¿ (Ströddn

Blad I, !8?7); Forskål starb l-768 in der Staclt Jerint in Jemen i¡t

Arabien nuf einer von der dänischen F.egierung elrtsandten wisselt-

schaftlicheu Expeitition. Ausser seinem eigenen Amte hat Lagus

die orieutalische Professur wåhrenrl tles Jalües 18?9--€{) verwaltet'

1863-92 war Litgus Prålfekt der }(ünzen: rrnd Medaillensamm.

lung tler universität unrl ltat rväihrend rlieser zeit herauqgegeben:

Numismatislea anl,eckningcr. I. 1. 2 untt II (Bialrag till känneclom av

Irinl. nat. och lolk 43, 4f. rio)'
ì Z,tl Lagus' orient¿lischen lttte'esstltr gehörte auclr tlie Keil-

sdhri{tforschung. Hervorragcnde spezialisten w&ren zu dem Resul-

t¿t gekommen, rt¿,qs die mittlere Inschrift in den dreisprachigen

Keilschrifturkunden eine tuanischc sprache sei, welche. wie man

annahm, von. einem finnisch-tataÌisehen volke gesprochetr sein

solltc. rl¿s etwa 3,000 Jahre vor der christlicl¡en zeitrechnung in

den l]åindern am EuphrrÌt und Tigris eine herrschende Stellung

eingettommen h¿he. In diesem Volk, das sieh ân der Küste des

Scltwat'zen Meeres (Skythien) ausgebreitet habe' hätte man dann

die ul,väter. der ietzigen finnischen stämme zu suchen. Den da-

m¿ligelstandpunlrtclerl(eilschriftforschunghatf,a$usineiner
bereits genannten sohritt au.seinan<lergesetzt: Kilskriften ouh fin'
naøle (eiil vortrag). und dessen weitere sntwickelung in Aufsätzen

in Veteuskapssooietetens Öfversigt (V, VI, XV, XVIIÐ' Es rnuss

echliesslich erwähnt rverrlen. class. aìs sich K. F. Ênebers rler Keil-
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schriftfursclmng u'idnrete, er mittclb¿r' llild unntittelhitrr von l:aglts

Ä.nregunEen t'rhalten lr¿rtte. t

In einem Solrreiben an tlas lionsistolium vouì 2ti. llürz ltJtilì

rnaclrte Aug.Ahlqvist, Professor del firruischcn Sprachtr utrtl

Litteratur, tler Vorschlag, tlass die bestehcndc olieutalische Pro-

fessul in eine Prof e$sur f ät'Tärkisch untl ostf irt-
lu ische Splachcn abgeåindert rvel'rlen solle.

Die Statuton ($ 123) besageu hiertiber: uDas Lehrgcbiet des

l'rofessurs für orie¡rtalisclre Littet'a1,ut' sincl rlic dl'ei Hauptsprachen
rier ishrnútischen Littetatul, Alabisclt, Persisch untl Îürkisch, so-

wie tlie Ethnogr¿pltic ultl l(ulturgr:schir:h1,e der islalrtitischen Vtil-
ker.> l)iese u'cnigel Zeilen in unseren Statutel, stgt Ahlqvist,
lreweisen am besten, n'ir,r gerilg b,ji uìrs im Jaltle 1862 die Kenntnis

tler modernetr Splaclnvisserschatt \\'¡u', \\'olìlt l\låiulter, ttie deu Vr,rr-

schlag zu dcu erlválurten St¿tuten m¿chten, olrrvoltl lurchgebildet

untl grösstenteils llitgliettel' dcr Universitåit, eitte derartige linguis-
tische Ztts¿rmmenziehung vollkornrnen hctcrogcner Dlernente vot'-

sohlagen konutcn, ttie nun zum GegeÌstatrl rler Lchrtütigkeit des

orientalischcn Professors geworden ist. Weut z. 13. clent Professor

ftll rvestliche Sprachen an der Universität Pekilg die Aufgabe zu

Teil rvürde, Firmisch, Skandinavisclt und Gl'önläntlisclt ztt lesel,

su hütte eine derartige Zusammeustellung rlieselbt' Belechtigung

rvie die Verbintlung der obenerrvühutett drei orient¿lischen Spt'achen,

d¿r der Zusarnrnenhang ir del einen rvie del ¡ulrlet'en Gruppe nur'

in der gemeinsarnen Roligiou, der gemein$amclì Schtift und eilti-
gerr Kultulwortel, úie rlie weniger kultivielte Sprache innerhalb

einer ,ierteu [iruppe der rnelu kultiviertelr r¡rtlehut ]rat, besteht.

Alleirr in sprachlicher uld ethuographischel Hinsiclrt -gehöret dic

Araber, Perset' und Türken ihrent besondetet Sprachstamm a,n,

tler für' sich allein d¿stcht. Eirr ÌLeister. det' genriiss clcn Statute¡t

I lJber l,agussieherrüher:(i. Synncrberg ír.it.(). -Ivar.{. Hei-
hel, Mirrnestal þ\cte Soc. soiant. Fenniae' T. ltxXVlll); ll. G' Sclt.y-
b ergson, Fiusk Tidskr. î909. ln,rHelsirrgfors finiversitet,r (von T o r
Car¡,elan und L. O. Th. Tudetr, 1823) firrdrt sich t:in vtrllståndiges

\¡erzeichnisseiner Schrif ten.

295
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rlie Kulturgeschichte rliescr Völkel verbinclen könnte, wirrl nohl
nicht geboren werden.
I Aber, fährt .Ahlqvist fort, auch rrenu die Yertreterr des errvãhl¡-

ten I-¡ehrstuhls ohne tlnterblechunþ llannet rvie Wallin wären,

müsste dies Fach tloch an rler finnischen l]niversitåt als überfltis-
sig bezeichnet werden, hauptslichlich aus dem Grunde, leil sich

unter tter studierenden Jugend keinr: Zuhörer finden rvärden. Die
Berechtigung dr.ls orientalischon S¡lrachstrtdiums åut rleu eulr'-
pilischeu {inivcrsitäiten lässt sich auf zrvei Gesiehtspunkte zurück-
ftiLluen: auf plaktisohe uncl auf icleellc. ln Jlusslancl, England und
Frankreich werden diese Studien hauptsächlicl¡ aus praktischch

Gründen betrieben. In Dentschlanrl dagegen gelten fär dieses

Studium ideelle Gesichtspunkte. Ilci uns kommt werler dor.eino
noch der ¿nrlerc Clesichtspunkt in Betraclrt. Eine Erziehnng voir

Diplomaten ftir rlcn Orient ist bei uns niclit vonnijten. Un,serc

tlnivorsitåt wirtl nur von Studierenrlen besucht, dic cin lìrotstu-
dium treiben. Da jedoch rlie orientalischen ñturlien in utrserr-'nr

J¡nnct keine $p¿tteren Erwerbsmögllchkt'iten bieten als alleiir, rlnm

Professor rles bctreffenden Lelustuhls, so läuft seine Arberit aus.

schliesslich d¡lrluf hinlrts, sich einelr cinigrlrnassen tauglicheri
Nachfolger z¡ erziehel. Solltr: daher ein so klcincs unrl ar urcs

Land wie Finnland ¿rus Prahlelei untl um cinell 'fif¡l mchr inì
Professorenverzeichnis der Ulriversität aufz¡rlei¡¡en .jü.hr,l[ch Tau-
sende von trfark ver¿usgaben? Die Ansiclrt, dass ciltc Professur

für urientalische Sprachen an clcr hiesi$on Univer*itüt äljet'ÎIässig

sei, ist auclt dadurch begrlindet, dass deln rvissbegierigen Fiulreli,
tler sich einern grtildlicheren Studium tler orientalischeu S¡rr;rcheu

rvidmen will, rlie einheimischc Quelle ttie genügen kann; rltgcgcrr

sind ihm in unsofer nåichsten Nãhe an rler orie¡rtalischen Fakultet
der Petersburgel Universitått die rveitesten Möglichkeiten gellotc¡r;

i¡rsofern als hiet zum mindesteu ein llutzenrl anerkauntrlr I¡ehrr:l'
tlas tr'ach vertreten.

Es rv¿r jedoch nicht die A¡lsicht Ahlqvists, rl¿ss die orientalisclu.
Professur cingeZogen rverclen solle. AuI deln Gebiet der orierlta.
llschen Sprachwissenschaft gibt es ein Feld, auf rlem die Spradh:

forschcr keines einzige¡l Lalltles mit uus u'cttcifellr könnerr unrl n,r
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sich allein Finnen, s'ic rlie Liuguisten Sjögren und (lastrérì, ¿lüsgo-

zeichnet haben. lìs ist das (iebiet des lIr¿rlaltaischen. \'r]nu '\'olì

cliesem ungclreurcn und zum Teil noch unlnarbcitctcn flebiet ein

'l'eil allgegreuzt n'ürrle fiir tlie orientalischrr Professnr, z. Iì. d ;r s

'l'iirkischc ultd rlic ostf inuischelr S¡rrachon. so

hiittc der Vertrcter rliescs l¡chrstuhls sicher rnit einrrr. wclut auch

begrcuztr:n so rloch iutercssierten Znhürerzahl zü rechnen. Sichel.

wäre os cbcnfalls. dass die tr'orscher ¿ìuf (liesenì Gr:biet rlie euro-
pliisclte Sprilclrt'issenschaft mit neuem ìtaterial bereiehern nud
¿uf rtiese \\¡+lise zrrr Ehtc rrnrl zum Ansehelr der Akademie bcitt,l-
grln wüt'den, w¡ìs ftir ullsele l{orrhschrtle irnmerl' als ctrvas werrt-

volkrs trctr'¡lchtct 'woldeu ist.
l )cr \¡orschlag u urtle rlel h ist.-philologisclren Sektiotr vorgelegt.

I)icse fordcrtc Pt'of. Wilh. Lagus auf ein f-lut¿rchten in dioser I'r'rlgc
itbzugelxrn. Am 5. lf¿ti 1866 rrris¡1. er zü tlem Protol<oll soin ulìc-

grürtdetcs (tut¿rchtcn äber Profcssor Ahlqvists Vorschlag betleffs
eirlr.r' r\biindcluug dcr orientillischen Professuru trin.

N¿rclttlern r.r' zutr¿icbst seinc Zufriedelrheit rlartibcl lusgeslrroeìrerr

hattr-r, rl¿rss cinc' Ansiclrt, clie er, I-,agus, ilr verschiedenen kleinr,rnr
Aufsätzrrrr rrcltlcteu hatte (nriml. ¡>Om, tle orirnta,liskø spni/rsú,rrdier'-

turs /rcll¡¡f¿fseu itr Litt. Rl. 1857; tliilskriltem och, F,hutønreu, ibirl.
ltìfil; u.ly'erø /,'il.slrr',rftrr, in Vct'. Soc. Õfversigt 1868, 1864; ronr och

i urlcùtin¡1 ol lranbér11s rrs¿'r', ibid. 1864, 1fì66), das,q nämlieh dio
olicutalischcll Sturlir:t ftir ulrs Tlinlrelr und st¡mit auch für utìset'lr

l{ochschule r:inc ticfe unrl zukuufüsvolkl Rr,rrleutung hättcn luch ilr
rlcr llilrsicht, rl¿ss sie zu ihl'em Teil AufkliiÌung übrìl'tkrn Zusaur-

mellrrlrtg zu,ischetr uuserenl V¡rlk und Asien gcben könntcn, jetzt
rrinclr einflussreichen Vcrteidigcl' gcfuuden habr., riusscrte er seilìr.

von ihnt ¡rbrveichtndc rVeinung. f)a rler Vorschlng daranf irusgehc,

rlio iu lletraclrt konrmcnrle Professur ¿rllein anf die uns mittelblu'
nirheliegenden Sprachen rlas Tür.kischc unrì rlts Jìinnische z,u be-

schr¿inkelr, so müsse el' von seiner Seite ¿tur{ cinc del'altigtr
lìegt'enzung, obgleich sie auch in eilter Sektion rvissensch¿ftlichcr

r\kr¡duuriclr und von speziell linguistischell Gesichtspunkten aus ihre
l3rtcchtigun¡{ habe, deurloch ablehnen, da sie nic}rt mit dem wahrcu
\¡ortcil ìlnsu'es Liìnrles und ulls.,rcr ITlliv+rrsitüt ähcrcinstimmc.
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Eine der offenb¿rstelt ultd boderrklichstel F'olgel dieses Vot'-

schlages rvrire, tlass rliç ¿u'abisclte Spracltt aus llllser€n St¿rtuttrlt

gestrichell werdert rni|sste das ¡\t'abisclte sowrlltl ¿rls das Nett-

lrcrsisclre, urn einer l'orsohUng Pla|z ztt nlaclìclt, rlie nocþ rveit

tlavon o1¡tfenìt soi, siclt ihrei Sporeu verdient zu h¿ìbe¡. D¿rs rvåire

urgef¿ihr eine åührtlicþe rpltrer ftir rlie Universitiit und wifu'de eine¡

ii|nlichel Patriotismus zeige¡¡, ¿rls rvolltg malì etw¿l tlie Professr¡t'

tles Griechischen zu oiuen l-,elrstuhl für Albanesisch und tlie übr,i-

ge¡ illyrischen Dialekte ¿ì,b¿i[dern, utlcr als lvollte rn¿¡ dig P¡o-

fessur. für Astrottomiu durclt eine fürs Norcllicht oder einc ¿llldel'c

ebeùü,o leuclrtelrde heinurtliche Erscheinung rtrsetzctt.

Der Wcrt tter ar¡lbischen Philologie ¿ls Lchrgegeust¿turl tl:l'

L,niversitåit ist vou keiuen Sachkundigerr jc in Zueifel gezogen

rvorden. Es ist rlaher überflüssig, oilte bek¡llltt S¿che eingehend

zu erörtcru. l)¿¡s hiossc, rvir¡ dct Griechtr :J¡ìgt, Euleu nach Athcn

tr'å¡gen, oder rvie der i\l'al¡er siclt ¿¡ttsdrtickt, Datteh nach Pahnyt'a

blinge¡. Flinsiclrtlic[ sorvohl der SpraChe tlct' Artrber', iluer Poesig,

Kunst uttd \\¡issensch¿ft ¿ls auch ilues Vcrhtiltltisses m der Gc-

staltung der curopäisclten Zivilisltiol untl dcrelt Errtliicklung,

rvird tibelall ancrkanltt, dass keitr andcres ¿lsiatisches Volk in höltc-

leur unrt weiterelu Sinne ¿r,ls die Araber ¿rls K u I t rt l'r't¡ I k be-

zeichnet rverdert kann, Itt diesen .r¡nbestreitb¿rett utttl nic be-

strittenen Elrlentitel spricht sich das allgemeine tlrteil aus ¿ls

ttinr: Worturtg rler' ìlission tler Araber in der Wcltgeschiclrtc,. Ililt
Stncliunt des Ar'¿bisolten ¿ln eint'r I'lochschule ist somit durch¡lus

bereclrtigt.
Vom linguistisclteu Stanrtpunkt aus ttelttnelr die Arabet' deru

selnitischetr Volks- und Spraclwtåtmrn gegenüber dieselbe Stellu¡rg

ein wic,'rlie Inder mit rlent llct'ühtntert S¿nskrit clent lltlogenna-
uischen gegetrúþr:t'. Vollkortunr;tr übnrflüssig tl'ärt.. es, fär rlic erllel

Aluren untl dio lveitgleifelrle Berleutung cler scrniti$chuì Spraclt-

fol.sohung eiuzutreten, stt lattge es feststeltt, tlass rvir eill ilr ltel¡råii-

scher Spraohc tbgefirsstes heiliges Buch besitzelr. WahrscheinlicLr

hat der Autragstellel deu Staudpulkt vertreten, dass de¡ semi-

tischen Stutlien schon gentigend ß,eclmttng getragen ist durch tlie

Professul ftlr biblischc Exegetik, Allein es erschcint kaunr nög-
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lich, dass tter Professot'ftit' biblischr,r Iixtgetik rtie in unseÌ(ìr Zeit
so umfangreichen setnitisclìcn Sturlien bcherrschen kann, r'iclmeltr
beschränkt sich seiue JSczieltung zu rten letzteren nur ¿ìuf cilell
tsmclrteil. Deswegen h¿rben viele kleinere deutsehe Universiti'iten,
in der Erkenntnis dern Bedtirfnis uach einem Lehrstuhl für se¡ni-

tische Litteratul in anderer \\¡eise liclrt abhelfeu zu kölnen, ¡richt
gezögert, del langjåil¡rig bestchenrlen Lclrrstnhl f(il lìxegetik zu

veränclern, rveuu auch rl¿rs Hebråische iru Zcntrunr blieb. l)icsen

halbschlächtigeiu ll¿ssI'egcltt zu folgen sirtrl rvir glücklichcr' \Àeise'

ruicht gezwttrgeil,.¿tllein sic l)o$'ei$en vou uelchettt (ir-.sichtspunkt

¡ìr1$ zu dieser Frage Stellung geuorÌmeu ll'ttt'de.

Dic Âr¿ber nehmeu ¿rbel rriclrt rrur ¿rls Ilart¡rtvolk rler Sett'titcn

eineu Ehrenplirtz ein. Sie stehen ¿ln tlel Spitze rles ¡{esattttcn Spt'ilch-

und Kulturkreises, clel allgemein iruch als isla,ntitisclter' ¡rcl¡rt'mnh¿ltt-

rnerl¿urischel Ì,lezeichuet 'rvild. hr diesen zlvilr niclrt tlurclt Nirtul-
tuotwendigkeit aber durclt einel tausenrljührigcn historisehelt Pro-

zess unauflöslieh gr:stalteteu l(ulturkleis sielrt rlet' Atttr¿gstelhr
rtw¿ts rlclartig Barockes. cl¿ss er kurzet'ltaud ¡tuf dic Llnwisselùeit

tlerjenigcrr Personen schliesst, deneu die Ausarbeitnttg rlet' St¿ttl-

trn voìr 1852 oblag. .Dcl' von ihn angeftilute Par¿grt¡rlt rührt
doch von kcilor gcringclcn Àutorität rtls vort G. A. \\r¿llin het'.

der keinesrvegs uach eigelern Gutdünkeu geh¿ntlclt h¡rt sontlt'rn llt
r.ngstcr Ütlereiustimmuug mit rleu llerlürfuissen rler nurdcrnen \\¡is-
genschaft unrl u¡xlh l3efraguttg von F'¿chmtittuern, riic cr, tlaur¿ls

schon Plofessor in spe, auf seinet'jüngst abgeschlossoneu Heise ge-

troffeu h¿ttc. Einc lilurlicltc Beul'teilultg rlr,rL Vet'hültnissc rvic bei

uus findet sich über rlie Plofessurelr tlel' orir:utrrliscltetr S¡rrilchrvis-

senschaft ¿ur clen sclnverlischetr Llttiversitäten. tvorüber ltältclc
Aufklårulgen iu rlem Prograuun dcs hcrvollagenrlen orientalisterr
(', J. Tornberg irr l,uutl vom Jahle 1863 rom rlc iistcrlündska sprà-

ken s¿Isom univelsitetssturliumr zu elhalten sinrì. Dieselbe S¿ch-

lage firdet sich alr violen Univcrsitäteu l)t'rttscltlands. f)ils Vol'-

lesungsveueichnis im rCentr¿¡lblattr enthtilt folgende Ankúndi-
gungen. Fiir Il e t'l i r ll,örliger: Genesis, Arab., Pers.; Pietro-
sewski: 'J'ürk., Pets., Zend.; für BresIau Schutölder: Flebr.,

Syr.. Ar¿b.. Pels.; ftit' ll a I I e Gosche: Arab., 'l'ärk.. Jüd. Poesie;
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fär Bonn Giklemeister: Genesis, syr., Arab.,Pers.; ftir üöt ti ni'

gen Ewaltl: Hiob, Pers., Tärk., Arab.; tür Leipzig Fleischer:

Suren g0-89; Erkl. von Schebisteris lGulsoheni raz.¡r Übgn. irn

l¡egeri titrk. Hctschr. IJ¡gn. der arab. Gesellschaft' I]' s' w'

Darnach wird von l-,agus rtic Ansicht angegriffen, rlass rler ztt-

s&mmenhang zwischen a¡.abisclt, Neupersisch und Tttrkisch allein

i1 uder genreinsamen Religion, rler gemeinsameÌr schrift und cini-

gen Kultur$'ortenr besteþe. Der Antragsteller vergisst den Zusant-

menhang, det sich öfters sclron auf der oberflä,ehe, immel' aber in

der Tiefe des gegenseitigen historischen verhåiltnisscs tlieser völ-

ker zeigt. Er vergisst die Gemeinsamkeit in der Poesie und Littl-
râtru, da jeder gebiltlete Persel [ntl lTtrke noch notweildiger Arn-

bisch beherrschen muss als es ftir uns Finnen notrvendig ist Scltrrc-

digch zu kelrnen. Auch clie Rcmerkung äbcr einige KultulrvortÊ

hinkt. Die geographische Ausdehnung der arabischeu sprache ist

grösser als rlie des Persische¡ in frähcrert Zeiten ¡ncl dic tles Eng-

lischen itr nnserel Tagen. Auch hat die arabische sprachc durelt

rlen Alquran in rler ganzen rnusulmännischen welt eine derartig.

irussohlaggebcntilr Rcdeutung, rlrss sogar sprachen, dir: auf völlit¡

antleren Grunrllagen beruhen, fast verstlickt rlrscheinen in ein Netz

von arabisc[en Worten und Redensarten. In einer ncupersisclten

sclrift ist mindesterm jedes ltinfte wort oitt Lehnwort aus dent

AratrischeD, im Tiirkischen sinrl mit steigender Propoltion vott

filnf Worteu wohl z.wei Ar¿bisch. Der fürs Ttirkische vorgeschla'

gene Professor müsste somit anch Persisch u¡d Arabisch können;

hat er sich al¡er. rlie lctztere sprachc angeeigpet, so fragt man sioh;

warum man i[u nicht vcrptliclrten soll daril auch zu unterrichteu'

rla diese Sproche ofune Zweifel ilie wic]rtigste und ftir seine Schtiler

die schwerste ist ¿uf eigene lland zu lernen'

Die praktische lìegrtinrlung rlieses zerstärendclr vorschlags sl-

tolge z;um Schllss, nämlich, dass ein Protessor ftir orientalische

sprachen ¿n rler finnischen tlniversität unnötig sei, tla sich unter

der studierenden Jugend keinc Zuhörer fålnden.

ller für rlie orientalischen vorlesungetr gänstige flmstand, dass

,ieder augehende Kandittat der Philosophie einige Kerntnisse iu

ihne¡ aUfiveisen musSte, NUrdr: dttrCh Unsel'rl nenen StAtUten vtltri
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.I¿r,hre 1t162 \'criiudert. 'Dalnach \rutdeÌ die orientalischen Sprachen

;rls obligatorisch nul bei höheren thcologischen Ðxamina verlangt,r

Hier rniisste nun, rneirìt L¿rgus, ttic Modifikation zugelasselì wel-
rlen, tlilss ¿¡uch llebråiisch in die philosophische Fakultät r:ingefillrrt

rvcrtlc. Fär rlic Schüler, tlie schon im Gynnasium einelr prop¿i-

¡leutischen Kursus iti clicscr S¡lrache gehabt lnbert, berltruten diese

lienntnissc ¿n tlet Univcrsitêit ktinerlei Vortoil noch cile Erleiclt-
(,rlrurìg, es sci ttemr rl¿rss sie sich sofort dent Stnrliunt rlel' 'J'heologitr

rvidrneu. ¡\uclt volll tvissenscltirftliclrr:n Stanclpunkt orscheint es

hinfåillig, tl¿rss tlie beiclen Schlvestersprachen. Ar¿bisclt untl Heb-

liiisclr, zertrennt qerttett. Dieser Untst¡uttt rültrt davon hcr, class

\\¡¿rllilr dcr nnthiunrned¿uischen Grttppc rlen Vorzug gab. Äbel

¡uuch W¿llin ltütte, falls t's ihln beschictlett gerleselt wäre lünger

zrr lcben, a,us cigcnet' Erfahrung scitttlt lrrtult chtgtselten. Auch

¿rn vielerr ¿luslitndischert lhliversit;iten, an dencn ntarl clie Lellr-
flicher vom Staurlpunkt rler nultammedanischcn Litter¿trtl' ¿us

geordnet h¿t, isl, Lehrent und Schülctn tlennoch die l'reiheit gcge-

ben, ilrrc Stuttien ¿n tlas Ilebrüischc und ttn tlic übrigcn semitischell

Di¡rlekte lnznknüpfett. Eine ühnliche Frciheit miisste auclt bci

rtus gelten.

Auoh in Bezug auf seinc eigerte Lelrrtätigkcit ftihrt Litgüs itt-

teressante Angaben vor. Im September 1860 trat er in der rviichent-

lichen Sitztrng cler historisch-philologischen Sektion rnit eincr läu-

geren J)arlcgung auf über dic Art ulcl Bedeutung der oricnt¿llischcn

Studien und gab der Àbsicht Ausdruck, tlass el bei genügencler

Anzahl Zuhiirer eirte Vorlesung über asiatischc l(ulturgeschiclrte

h¿rltcn rvertle. Er kountc sich wirklich einer genügend grossen

Zuhörerziihl crfreuen. Im Frtihling 1861. hielt er einc cinftihrenrìt'

Vorlesung tiber verglcichentle Linguistik, ilt rler er cinen Übcr-

blick über clie einzclnen Spracltsttimmc und über die Art ihrcr

B)rforschulg gab. Sorvohl in öffentliclu:lt als in privatetr Vorlesun-

gen in den Sprachen, die cr dcn St¿ttutetr gemüss zu vettreten

hatte, hattc er iltteressierte Zuhürer, deren Studienfortschritte und

rvcitcre Pläne er vrlrfolgte. Von seirten Schülern sind zu llcllnelì

B. A. Strandutal untl I(. Il. Eneberg, die ihrc Studien in der einge-

30t
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¡rchlagenen Bahn fortsetztel, sowie unter rlen zahlreicholl Theolo-
gon K. A. R. Tötterman und G. Johansson. r

Iragus ausftlhrliches Gutachten ilber die vorgeschlagene Ände-
lung der orientalischen Professur verfehlte seinc \À'irkung nicht.
Die hist.-philologische Sektion stellte sich einstjmmig auf seine

Seite. D¿ auch im Konsistorium niem¿ntl für Ahlqvists Vorschlag
stimmte, so rvurcte tlie Professur ausgeschrieben. Als einziger Be-
werber mcldete sich der Dozent EnNsr Auousr Srrurnouar* (1882

- 1e00).

Nach Ablcgung des Philosophiekatrlidateuexamens mit der
höchsten Note in rler orientalinchen Litteratur begab sich Stranrl-
man, wie es bei unsercn Orientaljsten Sitte var, nach St. Peters-
burg, um ¿n deur dortigcn orientalischen Institut seine ñturlien in
den muhammed¿nischen Sprachen foúzusetzen. Ilr u'idmete sich

luuptsächlich Manuskriptstudien in dem sogcnannten Asiatischen

Museum und eignete sich eine verhåiltnismässig grosse Fertigkeit
im Lesen arabischer und pelsischerr Ha,ndschriften an. Diesem Ge-

biete sind die Arbeiten entnoûrmen, rlie er zìu' Erlangung der I)o-
zentut, des Doktorg¡'ads und .dcr Professru vorlegtc.

Einer der berähmtestrn Biographen sonohl innerh¿lb dcr ara-
bischen Litteratur als e.uch in der Weltlitteratur äberhaupt ist
Ibn Challikân. Mit selnen Schriften haben sich einige tler bedeu-

tendeten europäischen Olientalisten beschäftigt. wie z.B. Tyde-
man, Wästenfeltl, Guckin de Slane. Es war daher selbstverst¿ind-

lich, dass oine arabische Handschrift, auf deren Titelblatt Ibn
Challikâns Name geschrieben stancl, ein grosses Interesse bean-
spruchen konnte. I{ervorragende Milnner der Wissensehaft, wie
die Akademiker Dorn und Chnolson in St. Pctersbulg, hatten den

Kotlex als Arbeit des genannteu Litteratur{ristorikers bezeichnet.

In dieser Voraussetzung bege,nn Strandman seine Beschäftigung
mit der l-Iandschrifö. fand ate¡ - nattirlich zu seinern Beclauern -
class dies nicht rler !'all ¡e n konnte. Seine Stuclien boten ihm

iedoch Material'zu znei Abhancllungenr von clenen clie erste fol-

1 Gustqf J ohansson, der noch lebende, hochbcjahrte undohrrvilr-
dige Erzbischof Finnlands.
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gendeìr Titel trügt: Dc t'adice ilw.nusu.ipto t)itas ücterum ,poetaruùl

Aral¡tLnt sub nominc thn Challikatti ¿lilúbenfe, Holsingfots 1866.

Der Vr:rfasslt konrmt zu dem Ergebnis, dass Ibn (lhallikiìns l.iarnc
vo¡r flemtLrr ll¡rnrl ¡ruf rl¿s Titelblatt geschrieben ist. n'r'il ungefühl
rlie Il¿îlltc rlcr lt¡4 fìiographien unì1¿ìsselrden Arbrrit mit mehr otk'r
rveniger grosscr Treue eingm biogra¡rlrischen W¡rk des genannten

Vtrrf¿rssr:rs S'afnjât al-t'jiin (,gLreJl ,;Lej9) outstammt. Der Fest

tlcr lliogrlphicn ist r;in Attszug ¿rus oirrent in sciner Ârt selrl ange-

sehenen anthologisch-biographischen \l'uk lon lhn (rh:lìqân über'

herleutende Araber in Spanien (rL^fuJl A::)U). rl)ie nicht ger.ingerr

'Iextauszüge sind sprachkritisch clläutert untl zcigerr dem Saeh-

kttrtrligett grüntlliche I(enntnisse in del a,rahischen tilarnmatik;
rlil iihersetzìlngcn rlunkler Stellen, dic in tìen Fussnotcn euthaltel
silrrl, sinrì im irllgcrrteiten zutreffentl. Auch hat rlcr Velfasser cs

verst¿tnrltrn d;1, \r'o es sich als llots'enrlig r,rrr'ils, .Aulkllirungerì aus

rler ¿rrabischen Lilteraturgeschiclrte z.u glhcn. Sein in f:rst jcrlcr

Zeilc sichtliches Ììemühelt et\\'¿ìrr 1ül' tlirr \\¡issclrsch:rft llranchbarcs
ztr bicten ist mit Erfolg grkrölrt tlorrlenu - so ünssert sich lêgllrr
in scinrrltt offiziclletr (lutaclrtclr 1, a,uf Grunrl rlcsst-tr Str¡uldm;rn

l8ti6 zum Dozcntcn rlet' orienta,lischcn Littera,tul ern¿tnt rvurdc.

Auf rlicselbc Hanrlschlift p iindet sich Stra,ndmans zn'citc Ab-
Itantllung: I)c t'iris rllhr.çtrrlbu.ç in libro ,lrabieo g*.clö,i.,lf *rL.-. ,;
.lre^*.,11 ,.s* co'tillntn¡olclrls drisserlolio, Helsinglors 1868. In rliestlt\r
litterallristorischen Artrcit bcleur:lrtet der Verfasser rìie einzelnell
li tterarischen Prrstinlichkcitcn, cler en Bi ographi en in der llantlschri ft
enthaltcn sinrì, lrauptsiir:hlich indem or dic Biogrtrlrhicn in l(ürze
wic<ìcrgibt unrl sie durch in Buro¡m. elsch¡er(,no l,ittt.l¿rtur etg¿inzt

und bcleuchtet. Tl'otz ihrer Zusanmcngedrüngthejt clschcint rlitse
Arbeit als schr nützlich.

Das spccimen Strandm¡rns fiir rlie Professur lautet: Ch,uamtlu-

ntif s afhandling om Qarar'hilaislta tl3ynustin i l(ermam merl irr,lctlnù4¡

och uwniít'l;ningat', Heìsinglors 1869. In rìer guossen Anzahl per-
sischcr \\'o'ke, clie die Schicksalc ¡rcrsisclrr,r, Dynasticn beh¿ndchr.

findet sich auch ein I(ir.pitel ülrer rlit l)-r.nastic, tlic im siebentclr

I Protokoll der hist. phil. Sektion vonl 21. ¡¡. 1866.
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otler im lleginn des achten Jahrhunderts nach der Hedschra unte¡

tlem N¿meu Qarâchitâien in cler Provinz Kermau hcrrschte' Nacl¡

einor Aufzählung der Worke mit Angaben über deren Besclnffe¡r"

heit und lfert gibt der Verfasser naclt vorangehender Einleituttg

den Text uncl die Î.jbersetzung cter Abhandlung von Chuanda4ir

wieder, <lazu den Text einer zweiten Abbantllung desselben Ver'

fassers. Bei dem öffentlichen Disputationsaktus trat Prof. Lagus;

ûer auch die bciden früheren Abhandlungen Strandmans geprüft

þatte, als opponens ex officio auf. Seine rler Sektion eingereiclrte

Ileurteilung schliesst er nit den Worten: lln Anbetracht rlcr Sach.

kenntnis, der fleissigen Sorgfalt, mit der dic persischen llextc be=

þanrlelt sintl, und in Anbetrac[t clessen, dass diese bisher von kei-

nem europÍi,ischen Forscher heraUsgegeben unfl tlass solche nlono-

graphischcn Uutersuchungeu einzelner Dynastien von grossei' Be-

deutuug sinct und nn Zeit eifrig betriebel werrlen, trage ich kein

Beclenken Dr. Stranctmans Arbeit wisselnchaftlichcn Wert zu zu-

sp¡eohen und crkltire sie fiir zweckentsprechendu. Auf Grund clie.

ses Gutachtens rvurde Strandman bei der Neul¡esetzung der Pro-

fessur der oricntalisclieu Litteratur in Vorschlag gestellt. Bei der

Justierung des Protokolls hatte Professor Ahlquist jedoqh eine

Raservation abgegeben, in cler er darauf ltinwics, flass der Professor

ftil orientalische, I-,itteratur den Statuten gemäss Arabisch, Per-

sisch und Türkisch zu lesen habe, wozu nach späterer Verordnung

noch }tebråiisc[ trete, Dr. Strandman jedoch nur Kenntnisse int

Arabischen unil Persischen gczeigt habe. Was das Hebräische

betrcffe, so könne man auf Gru¡¡rl der nahen Vern'andschaft dieset'

Sprache mit dem Arabischen wohl annehmen, dass es Dr. Strantl-

man nicht unbekannt sei und in anderem Fall er sich leiclrt darin

zurechtfinden könnc, uncl die Abhandlungen übcr Arabisch oh¡le

Zvang als Ersatz fär Hel¡råiisch anzuselten seien. Mit dem Tär-

kischen verhalte es sicþ lcider völlig anders. Wer sic[ fttr Arabisch

uncl Persisch habilitiert ltabtl, könne im Tärkischen vollkommen

unwissend sein. Selbst \\'enlÌ ilra¡t attsehc, {ass dieser Fall in Bezud

auf Dr. Strandman ¡icþt zutrcffe, so meine cr flemoclt, dass siclt

das Urteil tiber clie Kompetcnz nicht au{ eine Verrnutung grtinden

tlärfe, sondern auf objektive Fakta zurtrckgehen mtisse. In folge-
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¡ltj$sen sei dio l(ornpcterz Stt'¿lrdm:rns für dcn in Frage stchendert
ii,chrstrthl ¿ls lricht a,usreichenrl begltinrlet Íì,nzusclìerì.
í ¡\uf rlie Anheirnstelluug rlls I{otrsistoriunts erfolgte \¡o1I dettl

hohcu I{:urzlet' rle.r' Iiniversitrit - dcm l'hronfolger, späteren Kai-
sr,l' ,,\lcx¿rndcr IlI. - cin Scht'eihett, s'orin ntitgcteilt lvurclc, rl¿ss

i,r'seinur I(:¿isct'lit:lrcn llrjcstrit rlir¡ Et'nennung rles Dozentcil Stranrl-

nrrur zuniPlofcssoï et'st danu vorscltltrgen kiintte, u'enn rliesct' dic

inr lfür'liischen tutd llelrt'äistthen crfordcrlichclt Iienlrtlússe tlttrge-

n,iesen h¡,lre. Naclt Iiennlltisltaltme der Rr-'soltttion rles I(¿nzlel's

in rlicsrrl Angt.rlcgrrnlrcit r:l'lt'ies I)l'. Stl'andnliut inzrlisclten in einlr
Vorlcsurr!{ vol' rler histot'isclt-pltilt,logisclutlt Slhtirut scinr: Fähigkeit

;r,ntrh iu clet' tiit'kisclrctr Sprirchrr zu untct'r'itrìttett. r'ilc Ircltt'plobr'.

lrit ([(.,r rlie Srlitirln ilrlrr vollkotìlltt('tì0 llclrierliguug ¿ttssprarrh -
l)r'o[. Ahltl'r,isl jcrloclr illtsg(ìlotttìrlllì. l)icscl' rvies tlarilttf ltin, dass

Irrtt,eilrc irn I)nrcli vcriilfcntlitdrtc At'llcit rtls Bes'r'is rlcl'ilt Fr¿rgt'

gcstrllt,crr I(clnttltissc in Ilt'tl'¿tlltt konttltt'. I)¡rs I(ollsistot'innt

f¿rsstc icrloclt rllt lìrsrrltlttss, rltrss, tla. tlct'])ozeltt Str;lllrltn¿lt ilt
sei¡e¡r trur ill. llii¡z 18(j8 ir,lrgrlrg'tctt l,izcnti¿ttelulx¿ìl'lì('tì lilttltttlissrr

iln Ttirklsclrlrr urtrl llr'ìrt'¿iischclt t'l'tvicsclt ltabu, ttntl rla, cl', beauf-

tlagt, rlir, lrcic Irrofrssttt' rk'l' ltrttt'tlfîr'ltrlctl J,ittorlrtut' zll v(ìl'\\'iìltell,

¡iicht nur im llclrriiisclrcrr nntltt'iclrtct hallr'. stultlellt ;rut''lt ill tlcnt

volr liorrsistrrtiuur lrcgtttrlclttetcll l'liln der \¡orllstulÍ{rlll llnd iillun-

¡4crr fiil rl;rs l¿uft'trrLr ,T¡t,ltt' l8(:ì8-ti9 stlilte r\bsicht ltttgt'zt'igt ltir,lltr

iifftntli¡lr tiirliisclur (:lt'itltttll¡rtili vol'zntriìgell, und rvt'iì rlcr llewel-

bcl uircll Åu[{irssung tL's I(oltsisttll'itttns drltr lìtltlittgungclt ettt-

s¡rret:ltt, tlit, ltlrtrlt 
"s 

?11 ,1,'t' St¿tntcn fiir dic I{otlrpetcnz' tlcs ilr

lì¡¿¡gp l¡ollurtrnrlltr Lrltt'stttlrls in llctrirclrt liiirttrln, so st'ltc sich das

l(otrsistol'itnlt sittz,t¡tgsgt'ltttiss nicht b¡l'rlclrti-*t in tlilser [ìc'ziehUng

vorr ilrnr noch weitctt.r Prtil'nngerr ZU I'r,,t'lilltg.ttt. l)ocrlt tt'tllLl tl¡s

l(o¡rsist,ol'innt ¡tls Iìr'g.litrznng zlt s(,iÌ)r'r lriiht:rtrlt 1)ar|'grtttg Seilllr

I(irisel.lir.lrlu Fkrclllttit [lcLit'lrtun, rl¿ss r]r'r T)ozeltt Str¡trttll¡t¡ttt ittts

fr,r,irtr Stiitk1,¡1 \rr)l' rlrr hist. ¡hilolouisclrln Sektiort cilttt voll tlt¡r
Sr'Ì<tiotr vrlrtlilh;rït llerrltlilte Vrn'lcsturg glltitltett lt¿Llc, $'otlttlclt

lrr gr,¡tiiss rlrrr ihrfirssrurg rl,s lionsistot'inÌìts s(:ìitìc I(ottr¡rctcttz {tir

rt¡¡ votr il¡n rur,trhgusrtclrtcrr Lrlrt'sttthl rtotrlt tt'trilct' cì'$'i(lsetì h¿ìbe.

Zn¡r.þiclr urit Aflrlvists lìesctvrrtiotr ¡¡:iug rhrt' Iioltsistoliilllrt'scltìuss
2r)



306 Env. STENTJ

an den Kanzler, welchet' nunmehr am ZZ. Novernber lBZ0 Strand-
rnan zum ausserordentlichen Professor fär. Arabisch und Persisch
ernannte. Eine weitere Bestimmung ging dahin, dass der Lehr-
stuhl ftir orientalische Litteratur. fortlaufend, wenn auch zw Zeit
ala unbesetzt, weiter bestehen solle.

Dieses unverdiente Misstrauensvotum, das Strandrnan tlurch
den Ausgang dieser Angelegenheit crhalten hatte, war fiil' ihn
um Bo fühlbarer, als er in ökonomischer l{insicht auf eine Ver-
besserung, tlie das Professorengehalt mit sich gebraclrt hlittc, drin-
gend angewiesen war. Er wurrle jedoch fortgesetzt heauftragt, rlie
orientalische Professur zu verwalten.

Der status quo musste somit weitcr fortbesteheu. Inzrvischelr
bestimmte eine spätele Verfügulg, dass die orientalischo Litteratur
vom 1. Sept. 18?3 an neben Ästhetik und neuerer Litteratur als
rvahlfreies Fach im hist. philologischeu Kandidatenexamen zu gel-

ten habe und ausserdem als obligatorisches Fach in dem besagten
Examen ftir diejenigen, die sich cl¿rrnach dem thcologischeu Kan-
didatenex¿men unterziehen. Da e$ vol'¡luszusehen w&l', dass dulch
ttiese Bestimmung der Unterricht in den orientalischen Sprachen

unzweifelhaft an Ausdehnung gewinnen vtitde, so warf Prof. Lagus
in dem Konsistorium die Fragc auf, ob es uicht an der Zeit lr,äre

der zu besetzenden Professur fär orientalischc Sprachen nunmehr.

einen Vertreter zu geben. r Dieses Mal vereinigte sich das gesammte

Konsistorium in dem Ansuchen an den Hohen Kanzler der Uni-
versität den ausserordentlichcn Professor Stranrlunu als Professor
ftL' orientalische Litteratur zu bestritigen, um so mchr. ¿rls er schon

seit Nov. 1869 vom Konsistorium dazu vorgeschlageu sei, die Pro-
fessur seitdem bekleidet und alle dazu gehörigen Fächer, einschlic..rs-

.tich Ttirkisch und Flebrëiisch, volgetragct habe. Die Anheiru-
stellung des Konsistoriums stiess nun auf keinen Widerstand mchl,
und tlic Ernennung Strandmans zum Inhaber des orientalischen
L¡ehrstuhles erlolgte am 20. Nov. 1876. So hatte Strandmau nach
vielen Schwierigkeiten das Ziel erreicht, dem er zugestrebt hatte.
Seine guten Kenntnisse liessen auf eine Zul<unft hoffen, und ins-

r Konsistorialprot. 22. 5. 1875.
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besondere eröffnete seine Fähigkeit im Lesen orientalischer Manu-

skripte die Möglichkeit mancher erspriesslichen Veröffentlichung

aus der bisher unbenutzten orientalischen Hantlschriftensammlung
unserer Universitåit, Von Strandman selber habe ich denn auclt

erflhren, er gehe mit dem Plan der Herausgabe einer arabischen

Litteratrugeschichtc um. Dieser Plan sowie andere kamen jedoch

nicht zur Ausfüluung in F olge seiues herabgcsetzten Sehvermögens

und seines fast sttindigen Unwohìseins. Seint' Lchrtiifigkeit suchte

er jedoch nach l{öglichkeit auszutiben.

Es kann hier am Pl¿rtze sein anzugebel, wclchc Kcnntnis.se au

unserer Universität zur Erreichung der höchsten Note in rier orien-

talischen Litteratur im Philosophiekanitirlatenexamcn in der rla-

maligen Zeit gefordert wurrlcn. Prof. Lagus hattc folgcnde Fol'-
rlerungen aufgestellt: im Ar¿bischen eine gründlicltc l(ennt-

nis der firammatik und eine eingehendc Anal-vse der Fabeln lror-
mûrìs, zweier odcr dreier längerer Erzlihlungel itr Kosegartens

Chrestomathie, cinigcl rSureu im Alquran uncl zlar rlalulttcr
immer rlie ausfülulichste und einen Auszug dcs ganzen l{orans

bietencle zweite, und in der Pocsie r:in oder z'wei Gcdichte ¿us Mrt'al-

laqat (gewöhnlich Zuhairs) unrl z5 ausgewähltc Gcstittgo ¿us tlet'

Gedichtsammlung l-Iamasa; im Neupersische n verlangte er

Geitlins Grammatik orler eine von ihm seìbst verlhsste, lnnrl-
schriftlich vorlicgende Grammatik nebst Ausleguttg rler aus Prosa

und Poesie bestehenrlen Einleitung sowie cinige Kapitel aus Saadis

Grrlistân; im Ttirkischen die Grammatik, (nm liebstenPlitz-
maiers), unrl Übersetzung einiger Seiteu türkischcn Textes aus sci-

ncr Habilitationsscluift für die Professur'; ausserdem elementate

Kenntnisse in iler Kultur- und l-,itteraturgeschichte der resp. Völ-

ker. - In Anbetracht dessen, tlass rlie orientalischen Sprachert

nunmelu filr rlas theologische l(andidatenexamen obliga,torisch

waren, hatte Strandman zwei Gruppen von Fächern zur Wahl
gestellt. Für die höchste Note in der orientalischen Litteratur
galten also folgende Forderungen: a) entwetlcr im Arabischcn
Lagus' Grammatik, Fabulae l.,ocmani, die vier ersteu lSurenl im

Koran, vier Erzåihlungen aus Kosegartens Chrestomathie, die in
der Vorlesung eines Kursus behandelts Poesie, einige Kenntnis in

807
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tlor atabischen l¡itteratru- und Kulturgesohiohte; impersi sc h e4
Geitlins Grarnmatik, ein Text, z. B. aus Saadi, der in der Vorlesung
eines Jalues behandelt wulde; im T[rkischen Fuatt-Effenrtis
osmÂnischo clramm¿tik mit Kasem-Begs tärkisch-tabarischeÍ ver-
glichen, ein Text, der in einem Jahre behantlelt lvurde; oder aber
b) im Arabischon der oben angegebens Kursus; im l{ob-
l äi s c h e n Gesenius-Rödigers C*rammatik, Genesis, ungefåhr 4o
Psalmen, die l{älfte von Jesaja oder ungefähr tlasselbe Textquan-
tum der kleincn Propheten; im S yr i s c h e n Uhlemanns Clramm¿-
tik untl der grösste Teil der tlcr Gramm¿tik beigefügten Ohresto-
mathie.

Noch erûbrigt die an der llniversittit angestellten Dozentel
rler orientalischen sprachen wåhrentl dieser zeit in Ktirze zu er-
wähnen.

Sjöstedt, 'Wallin und Strandman als Dozenton sind oben schou
besprochen. Als erster der Zeit nach i.qt somit Jur,¡us luua-
Nuor, Bonon (1810-tB7B) m nennen. Er rvar Dozent der hebråi-
schen sprache und l¡iteratru r8gg-48 unct hatte sich mit folgen-
tter Ablrandlung hahilitiert: vaticinia Joêr.is suari uatis Fennina
uersa notisqun ,1tlúl,ologicis illu,slrata. Darauf wurde er erst Glm-
nasiallehrer, Lektor in cler Religion und hebråiische4 sprache, trat
aber später in rlcn Dienst iler Kirohe und übte keinen geringen
Ilinfluss innerhalb der Richtung ûus, der er angehörte.

alsdann folgen zwci Mti¡ner, deren Namen bersits genannt
sind untl von denen der eine bis zu seinem Lebensende der uni,
versitêit treu bliob, der andere aber druch den Tod zu frtiJr der
Wiesenschaft entrückt wurde.

Kr,¡s Auausr lìnrNsolo Tönrunu,rn (rg36-rg0z) war scho4
ein reifer Mann, als er sich dem semitischen sprachstudium zu.
wanclte, das ihm dann in seiner theologischen Laufbahn zu Gute
kommen sollte. Nachdem er in st. petersburg seine in Helsingforr
begonnenon studien fortgesetzt hattc, war er Dozent in den se-
mitischen sprachen (t8z0-29). seine Habilitationsgchrift hiess
s¡¡o¡¡.ât ltr.top l¿q€\s 

'utrnhebr,*i* 
collatø. Der syrische Text ist

oft paraphrasierend und weicht im Einzelnen vielf¿ch vom Hebräi-
schen ab; der jüdische Einflws wird nachgewiosen. später veröffent-
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lichte Tötterm&n: Quaestionøs topo¡fraph,inøe biblicae (Acta Soc.

Scient. Fenúae Tom. X), zwei kleinere Abhanrlluúgen. In clereinelt

sucht er darzulegen, dass mit dem 'Worte mi,llo t. Ktin. 9, 1õ eine

I[asserleitung gemeint sei; den Hauptbeweis entnimmt er teils

rler etymologischen Betleutung des Wortes teils dem Umstand dass

unter anderen Robinson eine Wasserleitung bei Zion DSalomos

Wasserleitungrr genannt anführt. I)och scheine noch eine ä1tere

$dhon zu David¡ Z-,eiten bekanntc ,millor auf Zion selbst bestanden

zu haben, deren Spuren noch nacbweisbar seien. Der anclere Auf-
batz behanttelt das Wott, rnique 1. Kön. L0, 28; 2. Chron. 1,16;rlas

Wort sei kein Appellativum und nicht mit der Prilformante ?¿ gt-

tlikiet, sonrlern ein nom. pl'opr. nacb der Pråiposition øliø (l'on).

'l'ötterman -ctellt ùie I'Iypothese auf, dass da.s Wort niehts anderes

sei als rlas arabische Qiva, Wüste. Es hantlelt sich um Pferrìe

,raus Ä.gypten und ¿rus der Srtlste,r çQe rre), viclleicht aus dern innerett

'lneil des \\¡egen seiner Pfertle hertihmten Nedsch. Aus sciner Do-

zentenztrit stammt aueh der Attfsatz: Varianten aum ProTthi:ter.

Hoseø, ¡ßsonrmalt aus den tler ltirlmpilschen lIS,S-saø¿mlung in St,

Petersburg gehörigen Bibsþ¡t,SS (Acta Soe. Scient Fc¡niae Tom. XI).

- .\lsrlann vidmetc sich Tötterman im \¡erlauf von drei Jaltrelt
'ltebråischen untl rabbinischen StutÌien hauptsiichlich bei Il r a, tt z

l)e1itzsch in Leipzir ttnrl veröffentiichtc für'tli¡ t;[eologislhe

l,izentiatur tlie Schrift,: RaIùi ßLiezar bcn H1n'cunos stl'¡e d¿ rti qua

aloclrima christiuna ,¡trùnis saerulis i.tlusllissimos ryrcstlant, Judacorwn'

t¿ttrür,it, Leipzig 187?, nn{ fÌir die Professur in cler biblischen Exege-

tik: Dir Weissagungen I'Ioseas bis su.r et'stan assvrisclrcn De'portation

(I--VI, 3) m¿bs¿ ¡lent, I(ontntenlur dcs l{arü¿rs Jclthet l¡en Ali øtt.

Hos. Ko,7t. I-II,3 in hebr'. Text mit lateinischer t)bersetz,ung. '\ls
Professor in der Exegctik (r,ont ,Iaìrre 1879 an) n'utde 'l'öttet'm¿n

Mitgliett rles l(omitees zul' '\usarbeil,uttg eittt't' n{-'tlelì fitlniscltelr

Bibeltibersetzung utttl gab selbstlintlig rlie Pt'opltetett Il aleaclri

(1886) :nnd Ilaggu,i (1886) filtnisch lteraus. Sr:hliesslirrlt sintl loclt
seine Vcrsrtche zur Deututtg der sillil'iscìren Suljekinschriltr:n zlt

cru'åhnel; zwei hielauf bezügliche Aufsü,tze silrrl iu der Öfversigt

al' tr'inska Vetenskapssocietetens förhandlingar (8. XXI) zum Ali-
rlruck gelangt. Vr-¡lt rlent lqtzten i\ttfsatz gibt cs einc Sondet¿ns-

soii



3t0 Env. Srnr.¡¡¡

gabe unter den Titel: Swdli¿n tlber die Sul'ielllelseninsalwiftæn (1889).

Ferner ist noch zu nennen: FünÍ SuÙieþ'í,nsclwiftut noclt, öhten Teatøt

lestgeçtellt (in den commentationes variae etc., die veröffentlichun-
gen der Universität aus dem Jahre 1891 enthalten, anlÈisslich cler

ein Jahr vorher stattgefundenen 260-jährigen Gedächtnisfeier).

Dio Erklårungen dieser Inscluiften müsnen jedoch als verfehlt be-

zeichnet werden.l

Zum Schluss K,rnr, F'nonmr ENpsnno (1841-18?6). Nachdent

er in der lleimat orientalische Stutlien betrieben hatte, begab auch

er sich nach St. Petersburg um in der orientalischen Abteilung

des Ministeriums des Äusseren seine Stuitien fortzusetzen. Der

Gedanke, dcn cr oinmal ausgesprochel hatte, sich auf diesem Wege

die Ìlöglichkeit zu eröffnen in den Orient, das lrantl seiner l]ligme,
zu gelangen, wich spä,ter rein wissenschaftlichen Plåinen. Von St.

Petersburg begab sich Eneberg nach L,eipzig und widmete sich

einem ausdauernden Stutlium bei F leischer. Seine zwei akatlemischen

Dissertationen, die ein Thema behandelten, mit dem er siclt schon

in der Fleimat beschäftigt hatte, veröffentliclrte er in Helsingfors:

De pronominiþus arabi,cis ilissefiatio etgmologica I, L872 ttrrl De yo-
nominiþus ørøbinis IÏ,L. Pronom'ina persutalia, t874. Die erste

Dissertation gatï tür die Erlangung des Doktotgrades, clie zweite

filr die Dozentur in den orientalischen Sprachcn. Das Thema,

das als åiusserst schwierig angesehen werden muss, ist von dem Ver-

fasser nicht abschliessend behandelt worden. Die Abhandlungen

gewannen jedooh Beachtung uncl wurden il tleutschen Zcitschriften
(Literarisches Centralblatt 1873; Zeitschr. der I). M. G. 1876) von

Stade und Philippi rezensiert.

Enebergs ausserordentliche tsegabung, seine Gründlichkeit und

sein F'leiss erweckten sowohl bei seinen Lehrern in der lleimat
(W. Lagus) als auch im Auslande die Hoffnung in ihm einen Ge-

lehrten zu erhalten, der der Wissenschaft und dem Yaterlande

gf,osse Ehre machen würde, besonders nachdem das Assyrische in
der Zukuntt soin F'orsohungsgobiet werden sollte. Um Keilschrift-

r Über Tötterman vgl. Arthur Hjelt, Vartija t90?, und El dv
Steni j, Teol. Tidskrift 1907.
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ntuclien bei Oppert zu treiben ging er nach Pâris, und seine erste

-- leider auch die einzige -- Veröffentlichung auf diesem Gebiet

w&r: Insarùption ile T,igløt.Piléser 11. Ekrile assyrienna (Journal

Asiat. VII: 6), die von seinem Lehrer sehr anerkannt wurde.

Diese Schildcrung muss mit rler Erwåihnung von Enebergs

tragischem Totl enden. Auf eincr Forschungsreise kaum in den

Orient gelangt mrrde er seiner Wissenschaft und seinem Vaterlantle

entrissen. Er starb in Mosul im Mai 1876. S/. L¿ßus hat ihm
wannc Gedenku'ortc qenidmet, (Strödda Blad T, S. 5S f.), I

I{iermit kann ich meincn Überblick über rlie orientalischen

Studien bei uns rvährend des ersten Halbjaluhunderts rler Univer-
sitä,t zu llelsingfors ilbschliessen. Aus der Darlegung ist zu ersehen,

dass diese Sttdien in ihrer fortlaufenden Entwicrrelung zuletzt so

gut, rvie ausschliesnlich auf clas Semiüische hinzielten. Es ist zu

noffen, dass nach den zwei fr'üheren kein neuer Angrift gcgen tlie-
ses in solcher Weise begrenzte Lehrgebiet mehr gemachc werden

wirtl, da es den herusclrenden Studienintcrcssen und den rvirk'
lichen Becltirfnissen der UniversitÈit entspricht. Ob ¡¡ber die schon

vrll J¡lbren ausgesprochene Prophezeiunq (W. Lagus, I(onsisto-

rillprot. 28. 11. 1866), tlass ein Tag komnen werde, w0 fln unserer'

Hochschule das Bedtirfnis nach menreren I¡ehrsttihlen ftir dicses

unelmessliche Wissensgobiet tles Orients sich geltend machen \\'erde,
je in Erfüllung gehen wird, das ist rlet Zttkunft vorbchaltcn. Jener

Tag würde danu eine Profe.ssur ftlr Sanskrit und Neupersisch sehen

und tl.as Ttirhschc clem I¡ehmtuhl tter finnisch-ugrischen Sprachen

zuteilen, wålhrentl rler eigcntliche Schlerprtnkt der orientalischen

Studien dem Semitislnus vorbeh¡llten sein w'ird.

I t)ber Enebcrg siche Harri Holma, Joukahainen XlV, und Eliel
Aspolin, Muoto- ja \ifuistikuvia III. - Da ich nicht mehr Raum bcan-

apruchen wollto, mussten dic Arbeiten und Verdienste det' hier errvåhnten

Orientalisten auf andorcn Gobieten unberülrrt bloiben.


